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Ser franzöſiſche Senat hat am Dienstag in der fort⸗ 
gefedten Beratung bdes Amneſtiegeſetzes die Ausdehnung der 
Ummeitie auf den ehemaligen Miniſter des Innern, Malvy, 
urit 195 gegen 62 Stimmen, die Ausdehnung auf Caillauz 
rrit 175 gesgen 164 Stimmen augenommen. Die Reaktion hatte 

dagegen wexiucht, die Wiedergutmachung des an den beiden 
plraii Staatsmännern begangenen Unrechts zu ver⸗ 

Kindern. Ißre Reöner legten in ihren Ansführungen eine 
GSeßsißakeit an den Taß, die Herriot ſelbſt zu einer ſehr ent⸗ 
üchiedenen Intervention veraulaßte, Ueber ihre Auträge iſt 
iie Mesrkeit änr Tagesorbnung Übergegangen. Die reaktio⸗ 

SLemmentaren Giſt nnd Galle über den Beſchluß des Seuats. 
Durch einen Zuſatz. wurde. auch der Rohaliſtenführer 

Kontet uns Saugnier inſöeniert hatte unb zu vier Monaten 
Sefangnis verurteilt worden war, anrneitiert. 

Die Amneſtierung Malvys iſt inſofern nur noch eine 
Formalität geweſen, als. der frühere Innenminiſter nach 
vollkljändiger Berbüßung ſeiner fünflährigen Perdannungs⸗ 
ütrafe wieder unbehindert in den politiſchen Kampf tveten 
konnte und bei den letzten Wahlen in ſeiner engeren Seimat 
mit überwöltigender MNehrheit zum Abgeordneten wieder⸗ 
gemählt wurse. In einer der e Sitzungen der neuen 
SKanmer Bielt er unter dem ſtürmiſchen Beifall der Mehrheit 
bei der Gelegenbeit einer gehäſfigen Bemerkung von reat⸗ 
finnãrer Seite eine ergreiſende Selbſtverteidigungsrede, die 
Hür ſeine einſtigen Nichter vom Staatsgerichtshof, S. h. vom 

Anders lag der Fall Cailaux. Die von der Mehr⸗ 
geit des Senais im Frühiahr 1920 ausgeiprochene Entsiebung 
der bärgerlichen Ehreurechte für die Dauer von zehn Jahren 
mar bisher noch immer in Kraft. Die unter dem Einfluß 
vun CETemencean damals pegangenen Rechtäheu⸗ 
annsen waren bei bieſem Proäehß womöglich noch kraffer 
eis bei der Berurteilung von Malvy. Die Wablen vom 
II. Mai 5. S. funden ünter der Parole der Amnedie Matt, 
Sir Rüh gans bejonders gegen das Caillaur⸗Urieil richtete. 
Der ihn Peireffende Paragrapt des Amneſtiegeſetzes wurde 
E der Kammer natürlich mit großer Mehrheit angenom⸗ 
Wem, 5ech Erauben fteis einige Bedenken über deſſen Schick⸗ 
jol im Senat. Denn der größte Teil der Senatoren von 
1n bie als Staatsgerichtsbof Caillaux verurteilt beben, iſt 
Sente EEeb in Armt und Würden, und obwohl die Abſtimmung 
Eei dem hamaligen Urieilsipruch geheim war, in die Ein⸗ 
fieKaurg Ser einselnen X&timmenden im allgemeinen bekannt 

KEErefen So mußie man Hefürchten, daß riele es ablebnen 
mürden, fist vier Jahren jelbſt zu desavcnieren. Das 
exEErt aus baltnismäßig ſtarke Minderhbeit, die ſich 
geüern gegen dic Amneitierung ansgejprochen hat. 

Dir endsülkige Nücfehr Caillanx in das aktive politiſche 
SRen ü nefürlich ür Frankreich — und vielleicht für Eurvpa 
— ein Errignis ernen Ranges. Meben Herrinti, wenn nicht 
Ser üMer ihs. wird Caillanx ſehr bald wieder der Führer 
der framszöinichen bürgerlichen Demokratie ſein, und es iſt 
eEmEen, daiß er bei feinem berc htigten Groll gegen die 
KReniten mit dieier jehr rüfichtslos umſpringen wird. Er 
iſt zwar imzmiichen nher ſechsig Jaßre alt gemorden. in aber 
Aach äänmer ron nuglanbiick friichem. anarifis lnniigem Tem⸗ 
derumeni. Die Set der gesnerfſchen Preſſe gegen feine 
MaEHluS. für die Angt fennzeichnend, die ſie nor 

Die Armeſtrernng Coillaur Zurch die franzöfiche Bolks⸗ 
nertrrIumA MErif mieder einmal. wie rüdfandig die Serbal⸗ 
Kißßt euch ir Deutficklanb froß einer viel demakratiſcheren 

Serßam-sg EED. Denn in Franfreiih die Reaktion einmal 
Verfreter der Demokratie finter Kerfermauern ſperren 
Eænmte, & hat Nas franzöftiche Bolf dieſe Streiche des Mili⸗ 
EIEEEEES An Ler Neakfien in Furzer 2: immer mieder 
EEEüt us die Opier fer Krafiiun FPefreit. So war es 
SeihrrTyrüt Sei dem Drenit Slandal, der daan fñihrte. daß 
S FEEEEAASe Dolk Sie leitenben Stellen in Regiernung uns 

Eilentg Krng Peit eutß jehe Frankrriæ wirber au einem anberen 

   

   

  

Frankreich — Deutſchland. 
Caillaux amneſtiert. — Fechenbach weiter im Zuchthaus. 

belaunt, in welcher milgsteilt wird, daß die neue britiſche 

äſer Abendblätter ſpeien in ihren 

Sbarles Manrrad, der ſeinerzeit die Anſchläge auf Bivlette., 
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Regierung erſt kürzlich zur Macht gelangt ſei und ſie noch 
nicht die notwendige Seit gehabt habe, ſich mit dem Inhalt 

des Protokolls zur friedlichen Regekung internativonaler 
Streitfragen zu weſchiſt eßen Die britiſche Regierung ſei 
daher zu ihrem großen L tern gezwungen, dus Erſuchen 

zu eſtllen, dieſe rFagen, die auf der Tagesordnung der näch⸗ 
ſten Ratstagung ſtehen auf eine ſpätere Tagung au vertagen. 

„Dieſes Erſuchen wird vom Völkerthundsſekretariat ſofort den 

Ratsmitgliedern zugeſtellt. Man zweifelt nicht daran, daß 
der Rat ihm Folge geben wird. — 

Der Regieruugswechſel in Veſterreich. 
Der Hauptansſchuß des Nationalrats trat Dienstag nach⸗ 

mittag äufammen und wählte den Vandeshauptmann⸗Stell⸗ 
vertreter von Steiermark, Ramek, zum Bundeskansler. 
Dr. Ramek wird ſeinem den Großdeutſchen gegebenen Ver⸗ 
ſprechen gemäß nicht vor Donnerstag die Zufammenſetzung 
ſeines Kabinetis vornehmen, da noch nicht feſtſteht, ob ſich die 

Großdeutſchen an einem Miniſterium beteiligen oder wen fie 

delegieren. 

ö Stipels Sunz. 
Die Sosialdemokratie bleidt in der Oppoſttion. 

Die bürgerliche Preſſe Wiens gibt ihrem tiefen Bedauern 
darüber Ausdruck, daß der endgültige Rücktritt Dr. Seipels 
trotz der noch bis zum letzten Augenblick gehegten Hoffnung 
auf ſein Verbleiben an der Spitze der Regierung nun doch 

Tatſache geworden iſt. Die Erörterungen der Blätter über 
Urſache und Wirkung dießes nach ihrer Anſicht für die wei⸗ 
tere Eniwicklung Oeſterreichs einſchneidenden Ereigniſſes 

    

gipfeln in der Feſtſtellung, daß Seipel ſchliehlich ein Opfer 
dꝛa Gegenſatzes zwiſchen Burnd und Ländern in ſeiner eigenen 
Partei geworden ſei. Bie vorausſichtliche neue chrifttich⸗ 
ſoziale Regierung werde in inuen⸗ und außenvolitiſcher Be⸗ 
ziehung einen ſehr ſchweren Stand haben. Seipel werde 
aber in jeiner Eigenichaft als Obmann der chriſtlich⸗ſozialen 

Parxtei glücklicherweiſe auch weiterhin ausſchlaggebenden 
Einfluß auf die Politik behalten. ů 
‚Die „Arbeiterzeituns“ ſeht den Ausgangspunkt für „Sei⸗ 
pels Sturz“, wie ſie ſeinen Rücktritt bezeichnet, in der von 
ihm in Genf angenommenen Beſchränkung des Budgets auf 
195 Millionen Kronen. Die dadurch nötig gewordenen ein⸗ 
ſchneidenden finanziellen Maßnahmen hatten den Widerſtand 

der bart betroffenen Läuder hervorgeruſen. Die Verfaſſungs⸗ 
fruge ſei aufgeworfen worden und damit ſei der vffene 
Intereffengegenfatz zwiſchen den Chriſtlichiosialen Wiens 
und den Chriſtlichſozialen der Länder zutage getreten. In 
jeiner Erwartung, dieſe Widerſtände durch die Demiiſtons⸗ 

drohung zu überwinden, habe ſich Dr. Seipel getäricht. 

Daraus habe ſich ſeine Niederlage in Wien ergeben. Dieſen 
Sieg der Föderaliſten der Länder über. die Zentraliſten 
Wiens zu üßerjchätzen, wäre freilich verfehblt, da Seipel als 
Obmaunn ſeiner Partei weiter wirken werde. Es gebe aber 
nuch eine Macht in Oeſterreich, die die Plöne der verſchie⸗ 

    

denen chriſtlichſozialen Richtungen noch ſehr energiſch ver⸗ 
hüten könnte, nämlich die Sozioldemokratie. Dr. Seipel ſei 

geſtürzt, die Sozialdemokratie aber lebe noch und werde auch 
gegen Seipels Nachfolger nicht ſchwächer ſein als ſie es gegen 
Seipel ſelbſt gewefen ſei. 

Die RUumung der Kölner Jone. 
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Herald“ 

ſchreibt: Wie angenommen werde, ſei man in Downing 
Street der Meinung, duß die Kölner Zone am 10. Januar 
geräumt werden müſſe. Der Quai d'Orſay neige der Anſicht 
zu, daß die Beſetzungsperiode erſt dann begann, als Deutſch⸗ 
land anfing, den Vertrag zu erfüllen. Das iſt letzten Som⸗ 
mer. In dieſer Frage werde in wenigen Wochen entſchieden 
werden müſſen. Die Bernunft ſage einem, daß die britiſche 
Auslegung dus allgemeine Werk der Befreiung fördere, die 
franzöſtſche dagegen es verhindere. 

  

Deutſchvölkiſche Radauſzenen im Bauern⸗Parlament. 
Selbſtändige Außenpolitik Bayerns. 

Das Plenum des baxueriſchen Landtages begann veſtern 
die Ausſprache zum Etat des Miniſteriums des Aeußern. 
Abgeordneter Probſt (Baveriſche Volkspartei) trat für die 

Beibehaltung dieſes Miniſteriums als Ausdruck der Staats⸗ 
perſönlichkeit Bayerns ein. Auch die bayertiſche Geſandtſchaft 

beim Vatikan müſſe aufrechterhalten bleiben. Redner wünfchte 
weiter, daß der landsmänniſche Charakter der Reichswehr in 

Bayern aufrechterhalten werde. Die beabſichtigte Verlegung 

der Infanterieſchnle nach Dresden ſoll unterbleiben. Den 

Etat des Aeußern werde ſeine Partei ſchon als Ausdruck des 
ungeſchmälerten Vertrauens zum Miniſterpräfidenten ge⸗ 

nehmigen. Abgeordneter Dell (Soz.) erklärte namens ſeiner 
Partei, daß dieſe gegen die Geſandtſchaften in Stuttgart und 
beim Vatikan ſtimmen werde. Aus politiſchen Gründen lehne 
ſeine Partei auch das Gehalt des Miniſterpräſidenten ab. 
Abgeordueter Del erklärte, daß die Sozialdemokratie den 
Staat und die Republek mit Nügeln und Zähnen verteidigen 
würde. Er kritiſterte ſchließlich ſcharf die Vorgänge beim 
Hitber⸗Pxuzeß und das ganze Juſtizverfahren. Abgeordneter 
Bauer (deutſchnational) bekundete, daß ſeine Partei in die 
Regierung eintreten werde, um den Kampf gegen das Dawes⸗ 
Gutachten aufzunehmen. Dem Etat des Miniſteriums des 
Aeußern ſtimme ſeine Partei zu. — 

Im weiteren Verlauf der Beratung kam es zu erregten 
Syenen während der Rede des völkiſchen Abgeordneten Butt⸗ 

mann, als dieſer, gegen den Miniſterpröſtdenten gerichtet, 

es als eine Ungehenerlichkeit bezeichnete, daß Adolf Hitler 
noch in Landsberg ſchmachte. Von den Bänken der völkiſchen 
Partei wurden beleidigende Zurufe gegen den Miniſter⸗ 

präſidenten gerichtet. Der völkiſche Abgeordnete Straffer rief 

dem Miniſterpräſtdenten zu: „Pfui über dieſe Klaſſen⸗ 

fuſtiz!“ Völkiſche Abgeordnete ſtimmten im Chor ein. 
Straſſer rief im weiteren Verlauf zum Resierungsciſch ge⸗ 

wendet: „Bayern wird von einer Saubande regiektl“ 
Präſident Königbauer konnte ſich im Hauſe kein Gehör ver⸗ 

ichaffen. Der Miniſterpräftdent verließ ſchließlich den Saal, 
ihm folgte Präſident Königbauer. Die Sitzung wurde unter⸗ 
brochen. Nach Biederaufnahme der Sitzung wurde der völ⸗ 
kiſche Abgeordnete Straßſer wegen ſeiner Aenßerungen gegen 
die Staatsregierung und den Miniſterpräſftdenten für den 
Reſt der Sitzung ausgefchkoffen.   

ů Der konſiszierte Trotzki. 
Die uneinigen Diktatoren. 

Wie uns aus Moskan mitgeteilt wird, ißſt dort der 
driite Band der im Staatsverlage erxicheinenden 
Werke Troszkis, ber den Erelgniſten des Jahres 1917 
ewibmet iſt, wegen ſcharfer Kritit an Sinowiem und 
Zamenew auf Befehl der Polttiſchen Bureaus ferſis⸗ 
siert worden. 

  

Kemmemmiffihen Internatisnale Tietelden 
Teriemem hänben, bie ien Süpsenser 151in MuiRland 

Auffaſfung Kiert EEien. Düuents erflären ſiß nauß feiner 

* 

die letzten Mißerfolae der Dritten Internativnale in Bul⸗ 
Kgarien und Deutſchland. Im übrigen iſt das ganze Buch von 
Halbverhßüllter Andentungen und volemiſcher Svitzen, dte 
offenfichtlich für den imneren Kamuf der kommuniſtiſchen 
Oppofition berechnet find. Es wurde denn auch galeich nach 
Erſcheinen in großen Mengen abgefetzt und in kommuniſti⸗ 
ichen Kreijen nerbreitet. 

Im kommuniſtiſchen Zentralorgan Srawba“ vom 2 No⸗ 
vember wurde bereits das grübſte Geſchüs gegen Ttoski 
anfgefahren. In einem mmfangreichen redakkionellen Ar⸗ 
ürel werden beſtige Angriiſe gegen Trotztigerichtet: 
„Krotzke bricht wieder Sie Diskuſſion nom Zaun“ heißt es 
in dem Axtifel. Er träat die Beranimorkung für eine Ak⸗ 
tüvn gegen die volitiſche Anie. bie ſowohl die Partei wie die 
Kommuniſtiſche äunale gen kak. 

  

  

   



   

bPeltimmt gewefen „durch den Kampf. gegen alle Formen pes 
Opvuriunismins, den Trotzkismus mit inbegriffen“. In den 
Novembertagen vperſchwinde in den Augen Trotzkis die 

kei: 
Vordhur Trotzki iſt da, in der Ferne iſt Lenin ſichtbar, 
irgendwo agiert ein ſtupibes, anonnmes Zentralkomitee, 
Troßzktt will unbebingt Lenin von dieſem Zentralkomitee 
treunen. ſie gegeneinander ausſpielen, den Zuſammenhang 
äwiſchen ihnen derreißen,“ — ů 

Run folgt eine Aufzählung der ſpäteren Sünben Troszktis: 
„Trotzli iſt in den Tagen der Friedensverhandlungen von 
Breſt⸗Litomsk von der richtigen Linie abgewichen; das gleiche 
geſchah wäbrend der Parteidiskuſſion 1021 und 1023. Trotzki 
war gegen die Parole des Bürgerkrieges, die er als zu eng 
und für die Maſfenvropaganda unbvauchbar erklärte. 
Trotzki war gegen den Defattismus, den er als umgekehrten 
Kationalismus bezeichnete. Trotzki trat noch im Mai 1017 
für den Zuſfammenſchluß aller Kräſte ein. . Trotzki will, 
niniicen & Internatie Ei, Manenlten. 93 5 mt i6 Me Mewnurhe 
niſtiſt ůternationale anfechten. Das iſt ſeine Revanche 
irlit Niederlage, die er während der Parteidiskuſſion 1923 
er 

„Trotzkti — ſo heißt es in der „Prawda“ weiter — greift 
uns wegen der Nieberlage in Bulgarien an. Er gebraucht 
Dier aber die alte Formel Plechanolws, daß man nicht zu den 
Baffen bätte greifen müſſen.“ Auch in Deutſchland habe die 
Kommuniſtiſche Internationale nicht deshalb eine Nieder⸗ 
lage erlitten, weil fie, wie Trotzki ſchreibt, „eine außeror⸗ 
deutlich aünſtige revolntionäre Situation von allgemeiner 
geichichtlicher Bedeutung verpaßt habe“, ſondern weil „dle 
deuiſche Sozialdemokratie ſich weit ſtärker erwies, als wir 
gedacht batzen“ 

Anßerordentlich bedeutſam iit der Schluß, der gegen 
Troski gerichteten Kampſanfage: „Trotzkis Buch — heißt es 
in der Prawda“ — ſucht dem Leſer den Gedanken zu ſugge⸗ 
rieren, dan man im November 1017 nur gegen das Zentral⸗ 
komtiec etwas Vernünftiges zu tun verſuchte: es deutet 
gleichzeitig an. daß eine ſolche Sitnation ſich wiederholen 
künne. Die Partei wird in der Lage fein, die Minierarbeit 
Troszkis rechtäeitig zu verbindern.“ 

Nach dieien offiziellen Erklärungen des kommuniſtiſchen 
Dentralorgans iſt anaunehmen. dan der Kampf innerhalb des 
Kreiſes der kommuniſtiichen Diktatoren mit verſtärkter 
Eneraie wieder einjetzen wird. Angeſichts der Zunahme der 
vppoñtionellen Strömungen in der Kommuniſtiſchen Partel, 
insbeſondere bei den Arbeitern und der Jugend, iſt kaum 
zu zweifeln. daß dieſer Kampf ſich nicht innerhalb eines 
kleinen Zirkels abſpielen, ſondern auf die geſamten Ver⸗ 
bältniße in der Partci in Rärkſter Weiſe zurückwirken wird. 

Hohenzollern⸗Helden. 
Wilbelut II. als Selbitmordkandidat. 

Der Chefredakteur des „Berliner Tageblatts“, Theoder 
Bulfi, veröffentlicht bicſer Tage im „Verlag für Kultur⸗ 
Pylitil ein Buch: ⸗Das Vorſpiel“, in dem er die ſchnelle 
Entrnicklang der wilhelminiſchen Aera von der byzantiniſchen 
Scheingröße zum pölligen Znſammenbruch ſchildert und be⸗ 
gründet. Bie nus mitgeleilt wird, ſtützt ſich dieſes Werk auf 
eine ganze Anzabl bisber unveröffentlichter Dokumente, ins⸗ 
befondere Kaiſcr⸗ und Bülom⸗Briefe. 

Ans dieſer Keuericheinung ſei hier ein Abſchnitt wieder⸗ 
Kegeßen. Ser jchon desbalb von hohem Intereſſe iſt, weil er 
FNas Sild des Unglücksmenjchen vervollſtändigt, der zum Leid⸗ 
weſen feimer Zeitaenoſſen auf Dentſchlands Thron ſaß. Hier 
triltt SilbeIL II. in, einer ganz neuen Rolle auf. nämlich als: 

SDie Dinge ipielen in der Zeit nach der Zujammenkunſt 
Silbelms H. mif dem Zaren in Björkö. Dort hbatten die 
beiden Nunarthen cin Deſenſinbündnis vereinbart, deißen 
Enthrurf vom Reichsfanzler Fürſten Bülvw ausgearbeitet 
murben war, Doch baite öer Kaiier auf eigene Fauſt zwel 
Berfe eingeiaftef. die den ganzen Sinn des Vertrages ouf 
*en Kauf Zellten und ihn für Deutſchland völlig wertlos 
Sauen. Das Buändnis ſollte nämlich nur „für Enrova⸗ 
gelkrn mobmrch im Julle eincs engliichen Anariffes auf Ruß⸗ 
Land Dentichland ſich mit ſeiner gaanzen Macht Rußland zur 
Terfataung ſtellen follte. wälrend im Falle eines engliſchen 
Amariffes arsl Demiichlend die Bündnisverpflichtungen Anß⸗ 
E nur nlateniichen Charaffer gebabt hätten: denn ein 
miiiemaliicher Krieg konnte abgeſehben vielleicht vor 
einmgen belamalofen Overationen an der Murmanküfte, nicht   

in Europa, ſonbern nur in Aſten, in den ruſſiſch⸗indiſchen 
Grensgebieten, wirkſam geführt werden. Aber der wilher⸗ 
miniſche Dilettantismus hatte es glücklich erreicht, daß dieſer 
einzige kür Deutſchland⸗ praktiſche Nutzen des Bündniſſes 
ausgeſchaltet wurdbe. „— 

Der Reichskanzler lehnte es ab, die Verantwortung für 
die diplomatiſchen Eigenmächtigkeiten ſeines kaiſerlichen 
Herrn zu übernehmen und reichte, wie erſt viel ſpäter be⸗ 
kannt wurde, ſein Entlaffungsgeſuch ein. 

Dazu ſchreibt Theodor Wolff: 
Wahrſcheinlich ruht in verſchloſſenen Archiven und feſt 

verwahrten Hoftruhen kein ähnliches Schriftſtück wie der 
Brief, in dem Wilhelm II. am 11. Anguſt 1005 den wohl nicht 
Unbebingt amtsmüben Fürſten Bülow anflehte, neben dem 
Thröne auszuharren. Der Brief wurde in Wilbelmshöye 
geichrieben und ſeine Exiſtenz blieb natürlich, wie das De⸗ 
miſſionsgeſuch Bülows und die ganzen Vorgänge in und um 
Biörkö, dem Volke verborgen, bis man ihn, gut aufbewahrt, 
zwiſchen den anderen Papieren des Auswärtigen Amtes 

Wilhelm II. ſagte in dem Schreiben ... er habe'ihm, dem 
Reichskanzler, nutr voräuarbetten und zu helfen verfſucht. 
Da habe der Fürſt ihm „ein paar kühle Zeilen“ und ſeine 
Entlafſung geſchickt. „Bom beſten, intimſten Freunde, den ich 
hHabe, ſo behandelt zu werden, ohne Angabe eines ſtichhal⸗ 
tigen Grundes, das hat mir einen ſolchen fürchterlichen Stoß 
gegeben, daß ich vollkommen zuſammengebrochen bin und be⸗ 
fürchten muß, einer ſchweren Nerveukrankheit an⸗ 
heimzufallen.“ Er beſchwor den Freund, ihm das nicht anzu⸗ 
tun: „Ihre Perſon iſt für mich und unſer Vaterland 
100000 mal mehr wert als alle Verträge der 
Welt... „Ich habe ſofort beim Kaifer (von Rußland) 
Schritte getan. die dieſe beiden Worte abſchwächen oder elt⸗ 
minieren ſollen.“ Habe ihn nicht Bülow gegen ſeinen Willen 
ein Tanger eingeſetzt“? Eindringlich erinnerte er den 
Reichskanzler an dieſe Begebenheit und an die Gefahren, 
von denen in Tanger ſein Leben bedroht (2) geweſen ſet: 
„Ich bin Ihnen zuliebe, weil es das Vaterland erheiſchte, 
gelandet, auf ein fremdes Pferd (! Red. d. „V.“) tros 
meiner durch den verkrüppelten linken Arm behinderten⸗ 
Reitfähigkeit geſtiegen, und das Pferd hätte mich um ein 
Haar ums Leben gebracht, was Ihr Einſatz war! Ich ritt 
mitten zwiſchen den ſpaniſchen Anarchiſten durch, 
weil Sie es wollten und Ihre Politik davon profitieren ſollte, 
und jett wollen Sie mich, wo ich das alles — und, wie ich zu⸗ 
verſichtlich glaubte, noch weit mehr — für Sie getan, einfach 
ſahren laſſen, weil meine Situation Ihnen zu ernſt er⸗ 
icheint!! Aber Bülow, das babe ich nicht um Sie verdient! 
Nein. mein Freund, Sie bleiben im Amt und bei mir und 
werden mit mir gemeinſchaftlich weiter arbeiten ad majorem 
Germaniae gloriam („Zum größeren Ruhme Deutſchlands.“ 
Red.). Sie ſind mir durch meine diesjährige Verwendung 
ja geradezu verpflichtet. Sie können und dürfen mir nicht 
verſagen. damit wäre Ihre ganze eigene diesjährige Politif 
von Ibnen ſelbſt desavoniert und ich auf ewig bla⸗ 
miert! BSas ich lin dem Briefe unterſtrichen! nicht über⸗ 
leben kann.“ Ein Poſtſkrivtum beſagte: „Der Morgen nach 
dem Eintreifen Ihres Abſchiedsgeſuches würde den Kaiſer 
nicht mehr am Leben trelfen.“ und die verzweifelte Mah⸗ 
nuna: „Denken Sie an meine arme Fran und melue 
Kinber!“ bildete den melodramatiſchen Schluß. 

Es wäre vielleicht ack majorem Germaniae gloriaui 
beſſer geweſen, wenn Bülow ſein Abſchiedsgeſuch doch einge⸗ 
reicht. zugleich aber alleruntertänigſt S. M. in eine Anſtalt 
bättc bringen laſten, ähnlich wie manche ſeiner königlichen 
baueriſchen Veitern. Aber anch dann wäre keinesweas ſicher 
gemeſen. daß Deutſchland vor weiterem Schaden bewahrt 
geblieben wäre. denn der Thronfolger hatte zwar geſündere 
Nerven. aber ſchwamm damals völlia im alldeutſchen Fahr⸗ 
waffer. Dieſe Erwäaung mag Bülow veranlaßt baben, ſein 
Entlaßunasgeiuch nicht einzureichen. 

Daß Wilbelm II. ſich nur äußerſt ſchwer dazu entſchloß, 
in Tanger zu landen, daß er von ſeiner Umaebung förmlich 
dazu geäwungen werden mußte, iß richtia und durch frübere 
Erinnernnasblicher (Samann. Kiberlen⸗Waechker) bereits 
bekannt. Nun dachte man bisber. dan ein Widerſtand gegen 
den Tanger⸗Beſuch auf wichtigc volitiſche Geſichtsvunkte zu⸗ 
rückznführen war, vielleicht auf die Erkenntnis der diplo⸗ 
matiſchen Berwicklungen. die dieſer Streich unvermei“? 
nach ſich zieben würde. 

Aber nein! Jetzt erfährt man es von ihm ſelbſt: es war 
die bleiche Angſt vor dem fremden Gaul und vor ſagenbalten 
ſpaniſchen Anarchiſten lin Tanger!!), die den Heldenkatler 
beberrichte.   

Im übrigen: Wer glaubt, daß Wilbelm wirklich jemals 
Selbftmord verübt bätte? — * 
Bum Selbſtmord gehört immerbin etwas Mut. Und wer 

noch, monatelang bei dem bloßen Gebanken bibbert, daß er 
eiumal ein fremdes Pferd geritten hat, der wird ſchon nicht 
die Entſchlußkraft aufbringen, ſich ins Tenſeits zu befördern. 
Wenn je Wilhelm einen Anlaßt gehabt hätte, Selbſtmord zu 
begehen ober wenigſtens den Tod zu ſuchen, ſo doch in den 
Novembertagen von 1918. Aber ſelbſt damals zog er es vor, 
den Weg nach Holland zu nehmen. 

Dieſe Selbſtmorddrohung trägt alle Merkmale iener 
Verzweiflungsſtimmung, die heranwachſende Kinder in den 
Vubertätsjahren bei oft nichtigen Anläſſen durchmachen. 
Sie iſt ein neuer Beweis für die bereits aus Dutzenden von 
Zengniſſen bekannte Tatſache, daß Deutſchland 30 Jahre laung 
vyn einem ſchweren Plychovpathen regiert worden iſt. ů 

Polttiſches Attentat in Aegypter. 
Gegen den Sirdar der ägyptiſchen Armee, General Sir 

le⸗Stak wurde geſtern ein Attentat verübt. Sir le⸗Stak wurde 
ſchwer verwundet. Die Attentäter ſind entkommen. Die 
Attentäter warſen erſt eine Bombe, die nicht explodierte, und 
gaben dann mehrere Revolverſchüſſe ab, die ihn, ſeinen Ad⸗ 
jutanten, ſeinen Chauffeur und einen Poliziſten verwun⸗ 
deten. Zwei oder drei Perſonen ſollen an dem Attentat be⸗ 
teiligt ſein. — 

Zu dem Atientat wird weiter gemeldet, daß ſich die Atten⸗ 
täter in einem Torweg verborgen hatten. Als ſie ſahen, daß 
die von ihnen geſchleuderte Bombe nicht explodierte, folgben 
ſie dem Auto in einem Auto und feuerten einige Revolver⸗ 
ichüſſe ab. Dann beſtiegen ſie eine in einer Geitenſtraße 
baltende Droſchke und fuhren ſchnell davon. Der Poliziſt, 
der die Attentäter verfolgte, wurde durch drei Kügeln ſchwer 
verwundet. Die Polizei glaubt die Nummer des Autvs, in 
dem die Attentäter entkamen, zu kennen. 

Wöruh bes Hochbahnertrells in Derln. 
Die ſtreikenden Berliner Hochbahner hielten geſtern nach⸗ 

nrittag eine Verjammlung ab, in der die Streikleitung von 
dem Ergeöbnis der Beratungen mit dem Reichsarbeitsminiſter 
Mitteilung machte, wonach die Hochbahndirektion von Maß⸗ 
regelungen abſieht und die Wiedereinſtelluna des Perſonals 
zurgeſteht. Es wurde darauf eine geheime Abſtimmung vor⸗ 
genommen, die laut „Vorwärts“ ernab, daß rund 700 Strei⸗ 
kende nicht zur Verfammlung gekommen waren. Von den 
Anweſenden erklärten ſich 881 für Fortiſetzung bes Streiks 
und 405 für die Wiederaufnahme der Arbeit. Da die Streik⸗ 
leitung die 700 fehlenden Stimmen gegen die Fortietzung des 
Streiks werten mußte, erklärte ſie, daß ſie die Weiterfitbrung 
des Kampfes auf Grund dieſes Äüſtimmungsergebniſſes nicht 
empfehlen könne. Man nimmt an, daß die Arbeit heute früh 
wieder aufgenommen werden dürfte. 

Ein engliſches Rieſenluftſchiff. Das enaliſche Luftfabrt⸗ 
miniſterium veröffentlicht nühere Angaben über das britiſche 
Rieſenluftſchiff „R. 101“, das in Cardington gebaut werden 
joll.⸗Seine Verdrängung werde ungefüähr 5 Millionen Kuvik⸗ 
fuß betragen, d. h. es wird mebr als dreimal ſo groß als das 
aröste bisber gebaute Luftichiff. Es wird das erſte aus 
Stahl gebante Luftſchiff fein; auch bie Bropeller werden aus 
Stabl ſein. Es wird ſteben Motore von je 600 PS. peſitzen. 
Es ſoll eine Höchſteeſchwindigkeit von etwa 70 Meilen die 
Stunde entwickeln können: es ſoll über 100 Pescgiere mit 
ſich fübren können. Die Länge beträgt 720, die Höhe 140 und 
der größte Durchmeffer 130 Fus. 

Mieder eine kammympintra, Nieberlaae. In dem zu den 
Zeiß⸗Werken aehörenden Glaswerk Sckott u. Gen. erliiten 
die Kommuniſten bei der Betriebsratswabl eine empfind⸗ 
liche Einbuße. Sie erbielten nur noch 388 Stimmen gegen 
σi her lektan Wehf wäßrend die ſozialdemokratiſchen 
Stimmen von 465 auf 621 geſtiegen ſind. Infolge dieſes 
Wablausfalls baben die Kommuniſten ſtatt Enur noch 5 Ber⸗ 
treter, die Sozialdemokraten dagegen ſtatt vier Vertreter 
ſieben erbalten. 

  

     

  

9Die . Hefmaunsthal: „Jedermeun.“ 
Denaiser Stabtibeater. 

Aumember. Aflericelen. Bnsteg. Totenfeſt. Eine grane 
das menento meri. Da iſt dieſem Spiel“ der 

Serranßt. Man Praucht gar nicht viel hinän⸗ 

mich nun offen 
den Senjemann 

ue doch ableugnen * 
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Rallcht Venidze's Doppelpuntet 
Borchen leßen. Wo iſt der Regiffeur, der diejem entſchieden 
jehr begabten Schauſpieler zum Ziel bilft? (dem er vielleicht 
näber iſt, als es ſcheint. Iweimal ging über die Szene die 
alte Muiter der Jennn v. Weber: nein, die Güte, die Liebe 
ſelbñt: mit weithin leuchtendem Schein. 

Willibald Omankowski. 

Eine große Zußörerſchaft hatte ſich geſtern im Schützen⸗ 
bausſanle eingefnuden. um den Geiger Carl Fleich zu 
feiern. Wir kennen Fleich als den durch und durch vor⸗ 
kehmen, gebildeten Muitker, der Ton und Technik nur da 
bewußt heransſtellt, wo ſie dem Kunſtwerk als ſolchem und 
ſeiner untadeliaen Wiedergabe Sienüibar gemacht werden 
kallen. Dein arößer war die Gerwunderung, mit der man 
Matten verpntclind inmieelben uns Ingur enf ein Sorien, 

vercnüglich iummeiten und ſogar auf ein Sonaten⸗ 
Bachs eine Nocturne Gbopin 

  

* 

  
  

Die erstklassige 
2·:Pfg.-Zigaretie.    

        

Dovpelariſſpaffagen, Bogenjoringer u. a.]) Schwierig⸗ 
kefiten gibt es für dieſen großen Künſtler nicht. Die Menae 
Oroß Es iſt an verſteben: Carl Fleſch iſt ein a dis 

roßer. .O. 

4•50 Mark für ein Gedicht Geetbes. Eine Berſteigeruns 
der Antogrophenſammlung Köſter in Berlin zeinte ein be⸗ 
barrendes Intereßſe für Antograpben. Am umworbenſten 
waren natütrlich die Goeibe⸗Antograpben, die einen Ruhnr 
der Sammlung ausmachen. und die erſte Niederſchriſt von 
⸗Edel ſei der Menuſch, bilfreich und gaut“, die Goethe an das 
Fräulein von Göchbanſen ſchickte. konnte den hohen Preis 
ven 450 Mark bringen. Das Albumblatt für die Gröfin 
Brübl wurde mit 800 Mark bezablt. eine eigenhändige Fe⸗ 
derzeichnung, ebemals im Beñtze des Kanzlers von Müller, 
errrichte 350 Mark. 1000 Mark gab ein ſompathiſcher Faut⸗ 
Kenbrief der Fraun Chrikine. 910 Mark einer der feltenen 
Briefe von Goetbes Mutter. Auch die Briefe von Heine 
an ſeinen Freund Moier, ſehr intime Bekenntniſie des Dich⸗ 
ters, wurden ant kewertet. ſo brachte der Brief über bie 
Taufe % Mark. andere Brieſe um 300 Mark. Ein fieben⸗ 

allem ſehr bedentende Muftkantvaraphen Bringen. 
Briefe von Beeihoven. Giuck. Mosart. Schußert. 
ſchließt ſich Thenter au. darnnter ein Brief Seſfinas Wer 
die Wiener Auffäbrung der Emwilia Galotti. Der Beſchluß 
nrachen bildende Künſtler. 

rafipnsmechfel ftlartfindet. Auf dieſe Beür Kännen alle 
Danmſen vermieden werden. Oberbalb der beiden Seiten⸗ 
bühbnen befinden ſich noch zwei Bühßnen. die den aleichen 
Iweck verfolgen wie die unteren Seitenbüknen. Alie Seitaer⸗ 
Süäbnen ud erhehlis mehr vargebaut als die Hanptöniüne. 
zam eine Pefferr Sicht än errröglichen.   



          

  

Veilige der vunziger vollstinne 

Kleinkrieg im Roten Hauſe. 
Senat und Ordnungsgewalt. — Eine Alkoholdebatte. — Inſtandſetzung verfallener Wohnungen. 

Die Anpaſſung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter an die Beamtengehälter. ö‚ 

Die Stigung der Stadtbürgerſchaft am Dienstaa batte ſich 

durchweg mit Borlagen geringerer Bedeutung zu befaſſen, 

twotzdem fehlte es nicht an Borgängen, die eine beſondere 

Beachtung verdienen. So auch vor allen Dingen das Ber⸗ 

halten des Senats zu der neuen Geſchäftsordnung der Stadt⸗ 

Färgerſchaft. Gleich den Mitsliedern der Verſammlung 

jollen nach der neuen Geſchäftsordnung auch die Senatoren 

und die Bertreter des Senats der Ordnungsgewalt des Bor⸗ 

äehers uuterſteßen. Gegen dieſe durchaus ſelbſtverſtändliche 

Beitimmung glaubte der Senat Einſpruch erheben zu müſfen, 

anſcheinend um ſeinen „bejonderen Wert“ zu demonſtrieren. 

Er ſtieß mit ſeinen überheblichen Anſprüchen aber ſelbſt bei 

den bürgerlichen Vertretern auf Widerſtand, und es fiel auch 
dort manches ſcharfe Wort über dieſe felbſtherrliche An⸗ 

mußung. Bei der — jetzt zum fünſtenmal — wiederholten 

Lüſtimmung über die Erhöhung der Krankenhausgebühren 

fauden ſich die bürgerlichen Parteien jedoch getreulich zu⸗ 

kammen und wahmen endlich die Vorlage des Senats mit der 
Erhöhung auch der Sütze der g. Klaffe an. Eine größere Aus⸗ 

Iprache entſpann ſich über die Alkoholfrage, wobei beſonders 

aie zweifelhaſte Berleihung von Schankkonzeſſtonen und Be⸗ 

boräusgung beſtimmter Parteikreiſe beleuchtet wurde. Merk⸗ 

würdigeriheiſe fanden die Alkohol⸗Intereſſenten in dem 
Zentrums⸗Arzt Thun einen warmberzigen Berteidiger. Die 
Zaßhlen, die Gen. Behrendt demgegenüber ins Treffen führte, 

geißien 521. aroben Minfang, den die Trunkenheit in Danzis 

angendmmen Bat. Feſtgehalten werden muß auch noch die 
Stelkung der Zentrumsvertreter zu einem Antrag, der für 

die ſtädtiſchen Arbeiter gleiche fostale Zulagen wie für die 
Beamien forderte. Die Zentrumsfraktivn einſchließlich der 
Gewerlſchaftsvertreter brachte es ſertig, dieſen Antrag glatt 

risderzuſtimmen! Höher kann die „Arbeiterfreundſchaft“ 
Laun geirĩieben werden. 

* 

— Die Skabibürgerſchaftsverſammlung am Dienstagnach⸗ 
miiiag merde eingeleitet durch eine 

Trarerkunbsebnna für den verkorbenen Geheimrat Keruth. 

Der Burſitzende Brunzen erinnert daran, daß der Ver⸗ 
ſtordene 27 Fahre lang in der Danziger Stadtverordneten⸗ 
veriammlung gewirkt, davon 22 Jahre lang als ihr 1. Vor⸗ 
keber. Es ſei ihm gelnngen, nicht nur in rubigen, ſondern 
auch in üurmbewegten Zeiten das Amt eines Vorſtebers 
erfulgreicb auszuüben. Ans Daukbarkeit habe der Verſtorbene 
ſür die Allgemeinheit gearbeitet, weil die Allgemeinheit es 
ihm in feinen jungen Fahren ermöglichte, ſeine Studien zu 
bernden. Dem vorbildlichen Birken des Toten werde ein 

ehrendes Andenken beſchieden ſein. Das Haus hörte die 
Trauerkundgebung ſtebend an. 

Der konfliktläherne Senat. 

Daumn murde in die eigentliche Tagesordnung eingetreten 

End die Geichäftsordunng für die Stodtbürgerſchaft beraten. 
An inen war man ſich über die Beſtimmungen der 
Tagcserbunne klar. Die Deutſch⸗Dansiger Partei forderte 
jeänch kei Beſesnng der Ausichüßſe die Zuläffakcit von 

Stenpverbinnna eptl. Heraßießung der Mindeſtfraktions⸗ 

Fäarkr anf 3 Perionen. Die Stadtbü-gerſchaftsmitalieder 

Steinboff und Dinklage aaben ſich die reblichſte 
Nüßr. 363 Hans von der Ametkmäßiakeit ihrer Borihläge 
SE Bbersratn. fedoch obne Erfolg. Stadtbam. Gen. Kunse 
unehd SteäfEm. Ece (D. Nat.) leaten dar. daß dadurch 
Lie Ardeit in den Ausſchüßen eriwert wird und die Gefahr 
keääesl. Aeß dir Barteiarunven, die im Klenum ſich in der 
Müimderbeit Pefiuben., im Ausichns die M-örheit baben. Dle 
Lßkewverbinenng wurde bann auch mit übergroßer Mehr⸗ 
Seit abaeleEt 

Senater Dr. Eäwarz erklärte im Nomen des Senats, 
der der & der Keichäſtsvordmma des Staßtbärae-ichakts⸗ 
crirses miserin-rcbe. meil er auch die Senatsmitolirder der 

elle. Nur der Aen⸗ 
eter &vert tret meier Anstihνn bei. Ade üb-iarn 

Svoerüch“s“smikaſieder Gen. Aurze. Graß 
r. Hermern i nud Klinger (. wiefen öte 
*r es Senathrs Dr. Shmars entihirthen au-nck. 

Die xrbẽe Mehrheit der Kerſaumfuna entſchi-à ßicß für Bel⸗ 
=ere er n Sceit nfeindeten Benimmunaen. 
SAE SEun E-ch aunf forill-Merratiächen Antraa etne 
EESeFEumEe Lens-ne der fRarHSHA,hrimmm vorgenommen 

merd-m Ear. Sarse Fe arcenrmmen und ſofort in Kraßt 
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Beſtimmung, daß bei längerer Krankbeitsdauer eine weitere 

Ermäßigung der Kurjätze eintritt, aufgehoben. 

Die Gehbeimniſſe der Schankkonzeſſivnserteilung. 

kamen zur Sprache, als eine diesbesügliche deutſchſoziale An⸗ 
frage zur Beratung ſtand. Dem zuſtändigen Senator, dem 
Zentrumsmann Kranſe, wurde dabei übel mitgeſpielt. Die 
Debatte eröffnete der Deutſchſoziale Marx, der wiſſen wollte, 

nach welchen Grundſätzen bei der Schankkonzeſſionserteilung 
verfabren werde. Senator Krauſe antwortere freu und 

bieder, daß die Bedürfnisfrage allein entſcheibend ſel. 
Im Jahre 1924 ſeien 8 neue Konzeſſionen erteilt worden, 

und zwar 4 durch den Bezirksausſchuß und a durch den 

Stadtausſchuß. Dann ſind noch vier alkoholfreie Schank⸗ 

kynzeſſioner exteilt worden. Um zu beweiſen, daß Danzig 
bezüglich der Zahl der Alkoholſchankſtätten noch günſtig da⸗ 
ſteht, verglich der Redner Danzig mit Stettin. Schank⸗ 

ſtätten mik Vollkonſens ſeien in Danzig 33d; in Stettin 205, 
alkoholfreie Schankſtätten in Danzig 127, in Stettin 28. Die 
Erlaubnis zum Berkauf von Spiritupſen in Flaſchen haben 

in Danzig 146 Geſchäfte, in Stettin i4, 

Der Angabe, daß die Erteilung der Schankkonzeſſion nach 

dem Bedürfnis entſchteden werde, trat der Deutſchſpziale 

Mar entgegen. Am Marktplatz in Langfubr ſind bereits fechs 

Schankftätten vorhanden. Trotzdem wurde zur Eröffnung 

der ſiebenten die Geneßmigung erteilt. Sonderbar iſt, daß 
die Genehlmignng zur Errichtung eines Ausſchankes an 
gleicher Stelle vor einem Jabr verſagt wurden ſei. Jetzt 
bat ſie aber ein anderer erhalten. Das laſſe erkennen, daß 
bei Vergebung der Konzeſſion nicht mit gleichen Maßen ge⸗ 

meſſen werde. ů ů 

Um das Alkoholverbot. 

Stadtbam. Gen. Behrendt änßerte ebenfalls ſtarke Zweife“ 
an der Richtigkeit der Mitteilung des Senators, daß bei Ver⸗ 

gebung von Schankkonzeſſionen das Bedürfnis allein ent⸗ 
ſcheidend ſei. Die Regelung von Schankkonzeſſionen ſei Sache 
der Gemeinde., deshalb wäre es wünſchenswert, wenn der 
Stabtausſchuß eine andere Beſetzung erbalten würde. In 

Danzig komme bereits auf 301 Einwohner ein Alloholans⸗ 

ſchank: Polen babe jedoch beſchloſfen, daß erſt auf 2500 Per⸗ 
ſonen ein Ausſchank kommen darf. Redner forderte Maß⸗ 
nahmen zur Einſchränkung des Alkoholkonſens. Fran 

v. Kortßfleiich (D.Nat.) ſprach viel von Alkoholmikbrauch und 
fente alle Hoffnung auf das bevorſtehende Schankſtätten⸗ 

gefetz. Stadtbgm. Winter D.P.) machte darauf auimerkſan, 

daß befonders an den Freitaanachmittagen die Zahl der Be⸗ 

trunkenen aroß iſt. Die Beſtimmungen über den Berkauf 

von Alkobol an dieſenn Tage müßten ſtrenger durchgeführt 

werden. Stabtbam. Klinaer (K.) befürwortete ein Alkohol⸗ 

verbot. Auf alle dieſe Feſtſtellungen antwortete der Senator 
Krauſe, daß bei Konzeſſionserteilungen nicht mit zweier⸗ 
lei Maß gemeſfen und das Für und Wider ſehr wohl er⸗ 
wogen werde. Sache der Polizei fei es, gegen Gaſtwirte vor⸗ 
augeßen. die ihr Gemwerbe nicht einwandfrei führen. 

Stadtbgm. Gen. Grünbagen führte demgegenüber drei 
Fälle an. wo die Konzeſſionserteilung ſehr ſonderbar er⸗ 

icheint. Pedner ging dann ausfübrlich guf die eigenartigen 

Borkommniſſe bei der Errichtung des ſiebenten Alkoholaus⸗ 
ſthankes am Lanofnhrer Markt ein. bebandelte dann den 
Tall Klawitter, wo ein alkobolfreies Reſtaurant in einen 
Alkobolausichank umacewandelt wurde und machte dann Mit⸗ 
teilnna vnn einem Kall in Lanafubr. wo dem Ladeninsaber 

die Schankkonseiſion nerweigert ſei. die an der aleichen Sielle 
dann eine bekannte Schnapsfirma erbielt. Es babe itark das 

Anſeren. baß die dem Zentrum nabeſtehenden Nerjonen bet 
der Han⸗eMongerteilnna bevor⸗uat merden. Weiter forderte 

Resßner Maknaßmen geaen das Deitillenunweken in Danzla. 

Stadtham. Gen. Rehrendt machte folgende intereſſaute 

Suaabe über die Kall der wegen Trunkenpbeit in Danzia 

Nerhafteten: 1921 875 Männer und 61 Frauen: 1922: 1258 

Männer und iaus Krauen: 1923: 2285 Männer und 132 
Frenen: bis K1. Oktober 1924: 2103 Männer und 115 Frauen. 

Nun marickierte faft die geſamte Zentrumsfraktion auf. 
um ihrem Senator Krauie beizuſteben. Sonderbar war. daß 
der Alkoßol in dem Lentrumsaba. Dr. Thun einen warmen 
Verteidiger fand. Er bekannte ſich als ein entſchiedener 
Weoner eines Alkoßolverbots. Stabtbam. Gen. Gränbaaen 
ermiderie ihm, daß es jent keinen Zweck habe, über ein 
Alkofolverbot zu reden: zu prüſen ſei die Frage. wie der 
Alkoßhalverbraucb einoefchränkt werden könne. Die Aus⸗ 
ipraie war bamit erlediat. * 

Vier weitertr Ankraoen waren zurücknezsaen worden. 
darnnter auch eine Anfvaae wenen Entlaffuna von Reln⸗ 
machfrauen auf dem Bobliapbrisamt. Gen. Lunse gräiff 
dieſe Ankrage auf und kritifierte ſcharf. dak im Bohlfahrts⸗ 
ami Linder mit Reinmacharbeiten beſchäftigt üud. Stadt⸗ 
baurat GBarisns verſprach. für Aöhilße Sorge zu tragen. 

Aunſkanbfetzung verfallener Woknungen. 

Kür die Aunſtandſekung verfallener Woßnungen wurden 
2½%½ Gulhen bewilliai. In der Ansiprache über dieſen 
Vunkt der Tagesorbnung wurden von deufichnationalen. 
Sentichvarfeilichen- und Zentrumtreönern gerñat. daß der 
Bolkstaa ſich in die Anaelenenheiten der Stadtbüraerſchaik 
einmiice. Stabtpbürgeriähait und Senai erklärten ſich damtt 

5 Prozeni der Sinter⸗ 

Eiue ABualeicknna ber Sübne ber Räbtilſsen an 
Iie Weermseäriier urbe nen zen Penicßlosielen Ron 

Siabtbau, Gen. Kume erflärte- han der Enürea in 
siefer Ferm nicht anaenommen werden fönne. Er bean⸗ 
tragie. daeß Sie Bädtiſchen Arbeiter die aleiche faatale Bulaae 
wir bäe Beamten erbalfen. Senafor Nunae Paf, eie An⸗ 
kräße KBenlesnen. Eine Zeitlana bätten 5ie Ärbekterkskur 

Derh Eespbenes cines 

Wefen, Sren Iaben . eesg uid kalel änern Brnd des 
reühten Oßerarrets In. 

Salraße enesnliiche . Mach Wittektung SPer 
Poitei in mirhernm eine keut Serie Sänpfundusten 
Ee Aafanf Ser geßsren 2 bee 
unſerem Matüe Herichieten uuß die Oeffentilichtei vor Hu⸗ 
mahme ſoltber Neien narnten. werem aurfgeinnßten 
Kreien Wie Serieummmeemeen½ MWII, & 107. A 1V08. 2%, 
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Dr. Iint: Sozialismus und Paziftsnius. é 
Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß lädt für Donnerslag, den 

20. November, abends 764 Uhr, zu einem Vortrag des Gen. 

Dr. Zint über „Sozialismus und Pazifismus“ cin. Der 
Vortrag findet in der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums am 
Winterplatz ſtatt. Freie Ausſprache iſt vorgeſehen. Karten 

ran der Kaſſe. 

    
Beſuch vom Völlerbund. 

Wie wir erfahren, weilt ſeit einigen Tagen Herr Roſting 
vom Sekretariat des Bölkerbundes in Danzig, um ſich über 
die hieſigen Verhältniſſe an unterrichten. Herr Roſting ſall 
an die Stelle des auf einen anderen Poſten verſetzten Herrn 
Gilchriſt treten, der ſeit 4 Jahren bei der Bearbeitung 
Daujiger Fragen im Völkerbund⸗Sekretariat beteiilgt war. 
Herr Roſting iſt aus der däniſchen Verwaltung hervor⸗ 
gegangen. 

Der Direktor der Abteilung des Völkerbund⸗Sekretariats, 
bei welcher die Danziger Fragen beckrheitet werden, Herr 
Eric Coldan, trifft am 23. Nopember in Danszig ein, um 
mit dem Hohen Kommiſſar und Vertretern der Danzigcr 
und polniſchen Regierung verſchiedene Fragen zu beſprechen. 
die vorausſichtlich auf der Tagesordnung der nächſten, am 
S. Dezember, beginnenden Sitzung des Völkerbund⸗Rates 
itehen werden. 

Die unhaltbaren Musfuhrzült. 
Bernjang Danzigs gegen die Entſcheidung des 

Sberkommiſſars. 

Gegen die Entſcheidung des Oberkommiſſars in der 
Frage der Ausfuhrzölle wird der Danziger Senat Be⸗ 
rufung einlegen. Der Oberkommiſſar hatte entſchieden, daß 
daß das polniſche Zollgeſetz vom 31. Juli 1924 für das Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzig gilt. Der Rechtsſtandpunkt 
Danzias iſt damit unbeobachtet geblieben, denn ſoweit in 
dem Entſcheid des Hohen Kommiſſars von einem Entgegen⸗ 
kommen für Danzig die Rede ſein kann, bezieht es ſich 
lediglich aüf den Export Dansziger Erzeugniſſe. Die An⸗ 
gelegenheit hat darüber binaus aber für Danzig wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Bedeutung. In dem Danzig⸗volniſchen 
Abkommen beißt es: „Sollte nach Abſchluß dieſes Abkom⸗ 
mens die polniſche Regierung eine Aenderung der Zoll⸗ 
aeſetzaebung, des Zolltarifs oder einer Pder Verordnungen 
des Abſatzes 1. ſoweit ſie den Veredlungs⸗, Niederlage⸗ und 
Stundungsverkehr betreffen, vornehmen wollen, ſo wird 
ſie rechtzeitig den Vertretern der Regierung der Freien 
Stadt Danzia ſowie den von ihr ernannten Vertretern der 
Autereſfentenkreiſe Gelegenheit zur Aeußerung aeben.“ 
Polen hat ſich nicht an dieſe Beſtimmungen gehalten. S= 
lange die Abkommen swiſchen der Freien Stadt Dansia 

und Polen in Kraft ſind, muß Danzig daber Pverlangen, 
daß die Anwendung von Verordnungen und Geſetze, die 
dieſem widerſprechen. unterbleibt. 

  

Nachklünge vont Hafenarbeiter⸗Kampf. 
Wegen Körververletzung und Bedrohung ſtand ein 

Hafenarbeiter aus Ohra unter Anklage vor dem Schöffen⸗ 

gericht. Das Verfahren geht auf Borgänge beim letzten 
Lohnkampf der Hafenarbeiter zurück. Bekanntlich hatte 
ſich aus Kreiſen der Studenten und eine Angeſtellten eine 
größere Anzahl Streikbrecher gefunden, gegen die ſich 

naturgemäß eine ſtarke Erbitterung der Streikenden richtete. 
In einzelnen Fällen machte ſich die Empörung der Hafen⸗ 

arbeiter über dieſe traurigen Lobndrückerdienſte auch in 

Tätlichkeiten Luft. Der angeklagte Hafenarbeiter ſoll ſich 
nun in einem Falle ebenfalls zu Tätlichkeiten haben hin⸗ 

reißen laffen und zwar foll er einen Stiudenten geichlagen 

hahen. Das Gericht kam zu einer Verurteilung des An⸗ 

geslagten in 300 Gulden Gelsdſtrafe wegen Körverver⸗ 

leznung und Nötigung. Die Richter glanbten noch ſeyr 

milde verſahren zu ſein. Doch wird man in Berückſichtiauna 

der berechtigten Erreanna der Hafenarbeiter auch dieie 
Strafe noch als reichlich hoch bezeichnen müſſen. 

Fir die Kriegsopfer. 

Die Rente der Kriegsbeſchäbiaten, Kriegsbinterblie⸗ 
benen und der Aktrentner iß vom 1. Rovember ab um ganze 
vier Prozent erhöhbt worden. Die Erböhung wird berꝛ 
der Rentenzahltena für den Monat Dezember erſtmalis eln⸗ 

treten und rückwirkend für den Monat Rovember geszahlt 

  
  

werden.   Die Kriegsbeichädiaten und Kriegsbinterbliebenen rüſten 

ſich zu einem Vorſtoß auf eine weitere Erßböhung 
der Reute in Danzia inſolge der jetzt vorgeſehenen Er⸗ 

böhnng der Beamtengebälter. 
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs⸗ 

binterbliebenen und Kriegsteilnebmer, Gau Freie Stadt 
Densia hatte beim Volkstag die Einbrinaung eines neuen 

Geſeses über Beſchäfiiaung vopn Schwerbe⸗ 

fcbädigten durch den Senat in einer Eingabe ge⸗ 

fordert. Durch eine Aenderung der beüelenden Beiim⸗ 
mung follke die Möalichkeit gegeben merden. die Arbeits⸗ 

lofakeit der Schwerbeſchädiaten zu beſeitigen. Der Ein⸗ 
aabenausſchuß hat ſich mit dieſer Einaabe beſaßt und die⸗ 
ſelbe dem Senat zur Berüeschtigung überwiefen. 

   

   

  

Scöhwerer Unfal auf ber Weiterrlaite. Beim Auilaben 
von Banmſtämmen auf der Seßervlatie wurde der Arbeiter 
Karl Golfchemski auns Keufahbrwaler von einem ferab⸗ 
follenden Baumſtamm erfaßst und erbeblich verletzt, ſo baß 
G. dem Krankenhaus ausefnhrt werden mußte. 

— ——!˙˙e 
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in die Ihna geworfen haben ſollte. 
fraalichen Tage nachts um 12 Uhr an der Ihna ſpazieren 

Auuis dem Osten 

. Republikaniſcher Front⸗ 
kämpfertfag. Sountag fand bier ein großex republi⸗ 

E kaniſcher Frontkämpfertag ſtatt, bei dem die Fahne des 
„Reichsbanners Schwarzrotgold der Ortsgruppe Marien⸗ 

„werber in Anweſenbeit des Gauvorſitzenden Stark, Dr. 
Sraimek und Dr. v. Holtum geweiht wurde. An der Feier 

beteiligten ſich 17 Ortsgruppen aus der Provinz. Am Nach⸗ 
mittag fand ein Aüsflug nach Kurzebrack ſtatt. Am Abend 

„ ivrach in einer öffentlichen Verfammlung Genoſſin Oeſter⸗ 
reicher. 

Läniasbern- Kindesmord durch Ertränken. 
D. Sonntag vormittag wurde die Leiche eines neugeborenen 

Sindes im Wallgraben am Haberberger Grund aufge⸗ 
ft Das Kind lag in einem gauen Pappkarton ein⸗ 
gevackt. Die Mutter hatte in den Karton einen 20 ᷣPfund 
ichweren Stein gevackt, um das Kind zum Sinken zu bringen. 

Memel. Die Preſſeknebelung im Memel⸗ 
gebiet. Anläßlich der bekannten Verordnung des Landes⸗ 

Marienwerber. 

E Kirektorinms und des Gouverneurs, wonach der memel⸗ 
ländiſchen Preſſe jebe freie Meinungsäußerung unterbunden 
„ m. baben die ioataldemokratiſchen Sejmabgeordneten Genoſſe 
Bieleuis und Genoſſin Purienene an den Miniſterpräſidenten 
eine Anfrage gerichtet, in der aufs ſchärfſte gegen die Kne⸗ 

belnng der öffentlichen Meinungsfreiheit proteſtiert und ge⸗ 
‚ fragt wird, was der Herr Miniſterpräſident zu tun gedenkt, 
imm dieſen Eingriff in die freien Bürgerrechte wieder gut zu 
maochen. V 

Niss. Schifjisbewegung im Hafen. Wie in den 
vorbergebenden Monaten, ſo war auch im Ottober bie 
Schiffsbewegung im Rigaſchen Hafen erheblich lebhafter als 

E. im Boriahre, was auf eine weitere Belebung des lettlän⸗ 
diichen Antzenhandels deutet. Gegen 188 Schiffe im Oktober 

1228 liefen diesmal 253 Schiffe ein, und zwar 231 Schiffe mit 
Baren und 2 mit Ballaſt. Den größten Raumgehalt lie⸗ 

„ jerten arvßͤritanniſche Schiffe, dann folgten dentſche, däni⸗ 
iche. ſchwediſche uſw. 

Starmarb (Pom.) Rochein Tobesurteil. Vor dem 
Stargarder großen Schöffengericht kam der Mord in Pützer⸗ 
Iin vom 13. Juli 1024 zur Verhandlung. Angeklagt war der 

Bäckergeſelle Hermann Jlius aus Pützerlin. der den Bruder 
ſeiner Braut, Walter Piever aus P., vorſätzlich ermordet und 

Beide waren an dem 

gegangen. Alius kam dann allein mit zerſchnittenen Händen 
und einer Stichwunde im Rücken zurück und gab an, auf 
der Ihnabrücke von einem Unbekannten überfallen worden 

ſein. Ueber den Verbleib des Pieper wiſſe er nichts 
Vom Oberlandiäger wurde jofort eine Nachſuche angeſtellt 
und Piever int aus dem Waffer gezogen. Er zeigte Würge⸗ 

male am Halſe. Ein Ende vor der Brücke war der Gras⸗ 
. boden zeritumpft und die Holzpantoffeln des Toten ſäuberlich 
am Mfer aufgeütellt. Von hier aus führie eine Blutſour zur 
Brätle, den Brückenpieiler auſwäris bis zum nächſten Ge⸗ 

55ff. das ungefahr 30 Meter von der Brücke abitand. Ilins 
— murde nuter dem Verdacht, ſeinen angebenden Schwager 

abischtlicb ermordel zu haben, um ſeiner Braut das Erbe zu 
Fchern. verbaftet. und mußte ſich nun verantworten. Die 
Beweiſe waren ſo erdrückend, dan das Todesurteit extiolaie. 

Seilnom. Toi aufgefunden wurde in der in der 
Käbe der Baſenthiner Forſt gelegenen Lehmkuble der Für⸗ 
korgessalinga Franz Conrad. Er hakte ſich von ſeiner Dienſt⸗ 
Arelle beimlich cuiſernt. Es wird angenommen, daß Conrad 
büuh ens Angtt vor Strafe das Leben genommen hat. 

Stethim. Streik auf dem Großkraftwerk. Die 
* des bieiigen Kraftwerkes iſt mit Ausnabme der 
in Aumatslobn Beſchäftigten in den Streik getreten Ueber 
aie Urfachen bes Streiks erfahren wir: Die Betriebsteitung 
rerlangfe von Smei Heizern, daß ſie anſtatt je einen nun⸗ 
Leir i& zwei Keßel bedienen ſollten. Als die Heizer das 
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ablehnten, wurden ſie friſtlos entlaffen. Die Belegſchaft 
verlangte von der Betriebsleitung, die Entlaſſenen wieder 
einzuſtellen. Da das von ber Betriebsleitung abgelehnt 
wurde, ſind die Arbeiter in den Streik getreten. 

Stettin. Der Schiffsverkehr im Stettiner 
Hafen. Die vom 3. bis v. November kann nach Bahl 
der Schiffe und der Gilter als die bis jetzt verkehrs⸗ 
reichſte des ganzen Jabres bezeichnet werden. Es gingen 
insgeſamt 95 Schiffe mit 62 000 Tonnen Ladung ein gegen 
60 Schiffe mit 40000 Tonnen Ladung in der Vorwoche. Es 
wurden eingeführt 17000 Tonnen Kohle, 14000 Tonnen Erz, 
2000 Tonnen Eiſen, 7000 Tonnen Holz, 6000 Tonnen Soja⸗ 
bohnen, 2000 Tonven Felsſpat, 2000 Tomen Heringe, 600 
Tonnen Leinfgat und 11 400 Tonnen ſonſtige Gßtter. Im 
Ausgang wurden. 70 Schifke mit 21 000 Tonnen Ladung ge⸗ 
meldet gegen 54 Schiffe mit derſelben Gütermenge in der 
Corwoche. Die Autsfuhr umfaßte 3000 Tonnen Zucker, 2000 
Tonnen Hols, 1000 Tonnen Kartoffeln und 15 000 Tonnen 
jomtige Güter. x — 

Thorn. Peinlich, Das Eheraar Florezak beabſich⸗ 
tigte von Bromberg nach Thorn umzuzieben und mietete zu 
dieſem Zweck in Thorn eine Wohnung, wohin die Möbel be⸗ 
fördert wurden. Als die Frau nun nach Erlediaung der 
letzten Formalitäten in die Wohnung ziehen wollte, wurde 
ihr vom Wirt erklärt. daß ihr Mann mit einer Geliebten 
durchgebrannt ſei und er ſie nicht in die Wohnung laſſen 
dürfe. 

Niga. Steigen der Arbeitsloſigkeit. Die 
Arbeitsloſigkeit ut ſich in der letzten Zeit bedeutend ver⸗ 
grözert. Es wird angenommen, daß die Zahl der Arbeits⸗ 
lofen faſt 3000 erreichen wird. Die Arbeiterorganiſationen 
wandten ſich an die Regierung mit der Forderung, Mittel 
und Wece zu finden. um die Arbeitsloſiakeit zu beſeitigen. 

Aurs uller HDelt 

Schnee im Riefengebirge. Im Rieiengebirge ſchneit es 

ſeit Sonntag. Im irge liegt der Schuee beretis gegen 
zehn Zentimeter hoch, an verſchiedenen Stellen noch höher. 
Auch im Tal bleibt der Schuee liegen. ſic 

Ein ſchweres Autonnglüick ereignete Sonntas nach 
auf der Chauſſee von Oberneck nach Breslau. Der öem Di⸗ 
rektor des Thalia⸗Theaters Stöſſel gehörige Wagen fuhr 
gegen einen Brelterzaun und wurde völlig zertrümmert. Der 

2 wurde aus dem Begen Oeichterde · und eriitt iöwers m jer⸗ iů5 
Kolfwunden. Der Chruffeur und ein Nerle Barnays biie⸗ 
ben unverletzt. in Böhwen. ci ben 

Großfener in Reichenberg in ungeßeurer 
Brand wütete im Gütermagazin des Reichenberger Staats⸗ 
bahnhofes. Der Schaden beträgt über 11 Millionen tſchechv⸗ 
ſlowakiſche Kronen. Bei den Rettungsarbeiten wurden viele 
Perſonen verletzt. 

Der Proßek aegen den Maßenmörder Haarmann. Der 
Proßeß gegen den Maſſenmörder Haarmann und den mit ibm 
angeklagten Grans vor dem Hannoverſchen Schwurgericht 
wird entweder am 1. oder am 8. Dezember ſeinen Anfang 
nehmen. Zur Anklage ſelbſt, die bekanntlich Haarmann 
Mord in 27 Fällen vorwirft. in zu bemerken, dab, entgegen 
der bisberigen Annakme, ſein Mitangeklagter Grans nicht 
wegen Beihilſe zum Mord, jondern wegen Anſtiftung zum 
Mord in zwei Fällen angeklaat iſt. Weiter iſt Grans der 
gewerbsmäßigen Hehlerei angeklagt, weil er die Sachen der 
Getöteten im Auftrage Haarmanns verkauit bat. Nicht ein⸗ 
wandfrei erweisbar war ferner die Bebauptung. daß Haar⸗ 
mann die Fleiſchteile ſeiner Opfer zu Genußzwecken ver⸗ 
kauft vat, obaleich dieſer Verdacht auf Grund der bisherigen 
Ermittlungen immer noch beiteht. Die Anklage ſelbſt rechnet 
auch mit der Annabme, daß Haarmann weit mehr Morde 
begangen bat., als ihm bisher unwiderleglich nachgewieſen 
worden ſind. Dex Maſßßſenmörder, der der kommenden Ver⸗ 
bandlung siemlich gleichgültig entgegenfieht, aibt im allge⸗   
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meinen die 7 ihm zur Laſt gelegten Morde zu. Die 190 
Zeugen, die bisher für dieſen Proßeß geladen find, ſetzen ſich 
größtenteils aus den Eltern und Angehörigen der Opfer 
Haarmanns zuſammen. Außer dieſen Zeugen ſind noch fünf 
mediatniſche Sachverſtändige geladen. Man rechnet mit einer 
Berhandlungs dauer von 12 bis 14 Tagen, die aber möglicher⸗ 
weiſe erheblich abgekürzt werden kann, wenn Haarmann voll 
geſtändig iſt und infolgedeffen nicht alle 1900 Zeugen ver⸗ 
nommen zu werden brauchen. Zu den Verhandlungen baben 
ſich mehrere hundert Preſſevertreter angemeldet. 
Funderte von Toten auf Batavia. Zu dem Erdbeven in 
Wonoſobo (Batavia) wird gemeldet: Die Zahl der Toten 
in Modjio Tengeh beträgt 170, in Vandingen, Linbangan und 
Safjangan 288, in Wonvroto 48, in Peſir 41. Noch immer 
ſteigen aus der See ſchwefelhaltige Gaße auf. Der Erdboden 
iſt noch fortdauernd in Bewegung. Genietruppen wurden 
entſandt, um Fahrſtraßen zu den burch das Erdbeben abge⸗ 
ichnittenen Gegenden zu ſcafßen. 

Ein unheimlicher Fund. In Ludwigshafen wurde im 
Geſträuch nahe dem Haupteingang des Stadthauſes Nord 
eine Bombe gefunden, die aus einem 13 Zentimeter langen, 
35 ZSentimeter weiten Stahlrohr mit zugeſchweißtem Boden 
beſtand. Durch die Bobrung eines Holzſtöpfels führte eine 
etwa. 7 Zentimeter lange Zündſchnur zu einer Sprengkapſel 
aus Aluminiumblech. mit 2 Gramm Schwarzvulver und Pi⸗ 
krinſäure gefüllt, und enthielt außzerdem zahlreiche Nieten⸗ 
abfälle, oſſenbar zur Erhöhuna der Sprenawirkung. Bon 
wem die Bombe hergeſtellt, von wem und zu welchem Zweck 
ſie am Fundort niedergeleat wurde, konnte bis jeßzt nicht 
ermittelt werden. 

Noch aut abgelanfen. Nach einer Meldung aus Rom 
ſtürzie ein großes Caproni⸗Militärklugzeug über einem 
Dorfe bel Catanzaro ab. Es blieb mit einem Flügel an 
einem Hauſe hängen. Die drei Inſaffſen wurden äwar hbin⸗ 
ausgeſchleudert, erlitten aber keine lebensgefährlichen Ver⸗ 
letzungen. 

Eine geſaßrliche Lage. Auf Schacht 4 der Gruße Heinitz 
in Saarbrücken ging ein Korb zu tief und 13 auf der Schale 
befindliche Beroleute wurde bie an den Kopf in das Waßſer 
getaucht. Der Maſchiniſt entdeckte den Vorfall jofort an dem 
Stand der Maſchine und verhlttete ein grobes Unglück. Wie 
es kam, daß der Maſchiniſt zu tief fuhr, ißt noch nicht aufge⸗ 
klärt. Die Beraleute find mit dem Schrecken davon⸗ 
gekommen. — 

Blutiges Drama. Die Stadt Goslar war Schauplatz eiwes 
blutigen Dramas. In der Wallſtraße wohnte in einer Billa 
der etwa 68jährige Rentier Stottmeiſter zuſammen mit einem 
mehrere Juhre jüngeren Fräulein Hackenberg, die beide vor 
mehreren Jahren aus Amerika nach Goslar gekommen 
waren. Schon ſeit längerer Zeit war das Zuſammenleben 
der beiden durch perſönliche Differenzen ſtark beeinträchtigt. 
Die Hackenberg hatte den Stottmeiſter gerichtlich aus der 
Wobnung entfernen lafen. Stottmeiſter verließ darauf 
Goslar. Vor einigen Wochen kehrte er zurück. Als Fräulein 
Hackenberg von einem Spaziergang zurückkehrtc, gab Stott⸗ 
meiſter mehrere Revolverfchüe ab. Fräulein Hackenberg 
brach dann zuiammen und verſchied. Stottmeiſter ſchoß ſich 
darauf ſelbſt eine Kugel in die Schläfe und war ſofort tot. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
D. M. B. Jugendverſammlung: Freitag. den 21. November, 

abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftsßaus, Karpfenſeigen 2b⸗ 
Tagesordnung: 1. Aus der Danziger Stabtgeſchichte. 
Redner: Karſchewski. 2. Verband und Jugendangelegen⸗ 
beiten. v 11⁵⁴ 

Sozialbemokratiſche Pariei Obra. Sonnabend. den 2. No⸗ 
vember, abends 6 Ur, findet in der Sportballe eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Gen. Schmidt: „Wirtſchafts⸗ und Steuervolitik im Frei⸗ 
ſtaat“: 2. Besirksangelegenbeiten. Zablreiche Beteiligung 
erwartet Der Vorſtanb. 
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mit barten Stößen ängeſetzt, mit rauhen Bifen die Sange 
gerötet. Die Berge ſtiegen ſrri und mächtig zum Himmel⸗ 
Er empfand. daß ſie ihm gefeblt baiten und daß ihm bier 
wobl war. Als er dem Vaterbaus ſich näherte⸗ ſab er ans en 
vier Köbren des Brunnens, von melchem jenes den Vamen 
batte, das Waßer mit ungeſtümer Gewalt ſchiebßen. Er 
kannie ſeine klare. eiskalte Kriſche, ſeckte die Hand ans und 
ljeß fie ſich von bem einen Strahl benetzen. So friſch wie 
dieſes Bafßer füblte er lich ſelber. Er wog aleichſam kpielend 
ßeine eigene Kraſt. Er gedachte ſie an Taten an wenden 
und ſah mit Ungeduld dem enigegen, was der Vater von 
ihm verlangen werbe. Vor dem Gedanken an die Aufnaben. 
die ihn bier erwartelen. trat in dieſem Augendlick iogar das 
nmurnbiae Verlangen nach Giovanmina àurück 

„Grüß Goitr- rief ihban Nerina enigegen. Bet ſeinem An⸗ 
nte Zurüdbaliung⸗ 

  

  

  

künftig ſeine Pflichten baben follte, und ſtellie gleichſam ſein 
Verbaltnis ſeßt: Hier gedenke ich Herr zu ſein⸗ — 

Nur einmal. wäbrend er dermaßen von ſeinem Eigentum 
Beſitz erariff, blieb er ſteben. Das war, als er unters Dach 
und zu einem Fenßter gelangte. das Ausblick in die Berge 
binauf gewäbrte. Von der Hete ſeiner Scheiben angezogen, 
trat er hinzu. Alkein ſtand er da und ſchaute ins trg 
binaunf. Es begaunn ihn etwas zu ateben, au locken. Er 
öffnete das Fenſter und lauſchte. als müfie ein Ruf 
aus der Ferne kommen. Und als er nachber die Trerve 
wieder hinunterſtieg, war ſein VSeſen verändert, als küm⸗ 
mere iön das minder. was ihm im Hauſe noch zu ſehen 
verblieb. Er begab ſich bald nach ſeiner Kammer und ver⸗ 

ſchafts 
Autch Norf war da und der Tiſch fürs Abenòbrot gedeckt. 
Ein kurzer Gruß zwiſchen Mann und Frau. Das Kind 
reichte dem Bater die Haud. 
Severin iſt 

loa 
ſprach nicht. fondern lies ſis ſoaleich zu Häupten des ae⸗ 
deckten iſches nirher. — 
Auch Frau Nerina und Nori nabmen übre Pläbe ein. 

Bald trua eine Maab das Eßen amf. 
Klaus Aurboden wer aren im Welicht. In ſeinem Alic 

laa bald eine nuurupiae Aenaſtlichkeit. bald eine aeheime 
Silfloftekeit. Beim Geben batte er das eine Bein leicht 
wachertchlevnt. und als er uum nach ſeinem Alate artff und 
küießh Sein einofetken mollte. zitterte üm die Haud ſu. baß er 
Kattete. MRit eiaer unwirſchen Bemeanna rückte er den 
Stubl. 

De bob NVerina rubia bie Klaſche und fünte ihm das 
Slas. Daun trot S5ie lanace Maria ein, : Tea. Bruber 
Klaus“ und begann ſosleich von allerlei Geichäſten än 
üprtchen. die kär während des Hanaßerra Abmeſenbett urch 
die Hand gegangen. ů TNorfletumna belat),
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Redekunſt 
und 

die 
Verfaſſerin 

ſeiner 
Reden 

geweſen 
ſei. 

Für 
heute 

nur 
die eſiſtellung, 

daß 
Mitiel⸗und 

Wege 
ge⸗ 

jucht 
und 

gefunden 
werden 

müſſen, 
um 

der 
Entwicklung 

der 
Gehßenwart 

andere 
Wege 

als 
die 

der 
Vergangenbeit 

zu 
weiſen, 

fern 
von 

aller 
eingeſchlechtlichen 

Vorherrſchalt, 
in 

der Vaerting 
das 

eigentliche 
Unglück 

der 
vergangenen 

Jabr⸗ 
hbunderte 

erblickt. 
ů 

An 
beit 

endnülten 
I
P
d
 

liegt 
es, 

bes 
geneinfßomte 

Wea 
gangenbeit 

endgültig 
zu 

bannen: 
nur 

der 
gemein 

O0 
innerer 

und 
änßerer 

Freiheit 
und 

Gleichheit 
beider 

Teile 
des 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
g
e
ſ
c
h
l
e
c
h
t
e
s
 

füübrt 
zu 

der 
Sonnenböhe 

einer 
beffren, 

glücklichen 
Zukunft. 

Doch 
welche 

Berge 
traditionel⸗ 

ler 
Vorurtelle 

und 
alter 

Zopfanſchaßungen 
gilt 

es 
noch 

ans 
dem 

Wege 
zu 

räumen, 
ebe 

klar 
und 

licht 
der 

Ausblick 
beretb Uiaen 

au 
Wötbein 

wird. 
in 

dem 
das 

Ioͤcal 
der 

Gleich⸗ 
erechtiaung 

Wabrheit 
wird. 

ů 
üů 

Wie 
tam 

es, 
daß 

ſelbſt 
die 

politiſche 
Mündiakeitserklä⸗ 

rung 
der 

Frau 
im 

Sturmeswehen 
der 

Revolution 
es 

nicht 
vermocht 

bät, 
dieſen 

Zuſtand 
mit 

einem 
Schlag 

herbelzu⸗ 
zaubern? 

Die 
neue 

Zeit 
ſand 

eben 
ein 

altes 
Geſchlecht, 

ein⸗ 
eichachtelt 

in 
jahrbusabertealte, 

Ueberlieferungen 
männer⸗ 

ſtaatlicher 
Einſtellung, 

Nicht 
von 

außen 
ber 

allein, 
ſondern 

auch 
von 

innen 
beraus 

muß 
dieſe 

notwendige, 
Aufwärts⸗ 

entwicklung 
kommen, 

müſfen 
die 

nutwendigen 
geiſtigen 

Vor⸗ 
ausſetzungen 

dazu 
geſchakfen 

werden. 

Mutter 
und 

Tochter. 
ů 

D
a
s
 

ideale 
Verhältnis 

zwiſchen 
Mutter 

und 
Tochter 

ißt 
das 

einer 
vollkommenen 

Kameraoͤſchaft, 
die 

auf 
Vertrauen 

und 
Ofſfenherzigkeit 

gegrundet 
iſt. 

So 
ſchön 

unh 
wünſchens⸗ 

wert 
dieſes 

Ideal, 
ſo 

ſelten 
iſt 

es 
unglücklicherweiſe 

im 
Leben 

anzutreffen. 
Gewöhnlich 

iſt 
man 

ſchon 
zufrieden, 

wenn, 
man 

gerade 
wie 

n
n
d
 

und 
Katze 

q
u
ſ
a
m
m
e
n
l
e
b
t
,
 

wenn 
auf 

ſeiten 
der 

Mutter 
die 

Sehnſucht 
vorhanden 

iſt, 
ſowohl 

Freundin 
als 

Muter 
bres 

Kindes 
zu 

ſein, 
und 

auf 
der 

anderen 
Seite 

der 
Tochter 

eine 
etwas 

mitleidige 
Duldung 

der 
Jugend, 

des 
Vortſchrittes 

gegen 
das 

in 
der 

Meinnnd 
der 

Jungen 
immer 

etwas 
rückſtündige 

Alter. 
Meiſt 

ſehlt 
es 

auch 
gar 

nicht 
am 

auten 
Willen 

beider 
Teile, 

eher 
am 

gegenſeitigen 
Verſtänd⸗ 

nis. 
Und 

gerade 
darin 

iſt 
die 

Wurzel 
des 

Uebels 
zu 

ſuchen. 
Kein 

Menſch 
kann 

ſich 
aana 

nach 
dem 

Vorbild 
eines 

anderen 
umformen. 

Und 
ſchon 

damlt 
iſt 

der 
Keim 

zu 
ciner 

immer 
ſtärker 

werdenden 
Entfremdunn 

gelegt. 
Das 

junge 
Mädchen 

üindet, 
b
a
ß
-
 es 

leine 
Hoffnungen, 

und 
Erfahrungen, 

all 
das, 

was 
das 

innge 
Herz 

bedrückt 
und 

beſeligt, 
viel 

beſſer 
ſeinen 

Freundinnen 
mitteilen 

kann. 
Darum 

läßt 
ſie 

ihr 
Inerſtes 

der 
Mutter 

gegenüber 
ein 

Buch 
mit 

ſieben 
Siegeln 

ſein. 
Der 

Mutter 
wieder. 

wird 
eß 

auch 
ſehr 

ſchwer 
ſallen, 

ſich 
vor 

der, 
Tochter 

gans 
und 

vollkommen 
aufzütun. 

Wie 
geſagt, 

es 
ließt 

nicht 
am 

guten 
Willen. 

So 
manche 

junge 
Mutter, 

die 
ſtolae 

Beſttzerin 
eines 

Töchterchens, 
beſchlienßt, 

alles 
zu 

tun, 
Hamit 

ihre 
Tochter 

ſpäter 
einmal 

ihr 
beſter 

K
a
m
e
r
a
d
 

und 
ihre 

Freundin 
werde. 

„Ich 
will 

nicht, 
daß'ſie⸗ſich 

mir 
gegenüber 

Iſy 
gezwungen 

beninimt, 
wie 

ich 
es 

vor 
meiner 

guten 
alten 

Mutter 
iue“ 

Aber 
d
e
n
n
o
c
h
,
 

wenn 
ſie nicht 

ſebr 
vehuiſam 

zu 

 
 

 
 

 
 

ü ů 

iſt, 
das 

ſchwere 
Problem 

zu 
löfen 

und 
eine 

vollſtändige 
Ka⸗ 

meradſchalt 
mit 

brer 
Tochter 

zu 
erreichen. ſenin 

daß 
fie 

ihren 
Erfolg 

einzig 
der 

Tatſache 
verdankte, 

daß 
ſie 
immer 

verſucht 
babe, 

mit 
den 

Augen 
der⸗Tochter 

zu 
ſehen, 

ihre 
Schwierig⸗ 

keiten, 
ibre 

Freuben 
und 

Sorgen 
zu 

teiten, 
Sie 

babe 
ihre 

Tochter 
zum 

Vertrauen 
ermutigt, 

indem 
ſtle 

niemals 
ver⸗ 

dammte, 
böchltens 

an 
die 

Vernüntt 
des 

beranwachfenden 
Mädchens 

appellierte. 
Sie 

hahe 
auch 

niemals 
darauf 

be⸗ 
ſtanden, 

daß 
die 

Tochter 
ihr 

recht 
gübe. 

Sie 
habe 

nicht 
ein 

einziges 
Mal 

geſagtt 
„Ich 

bin 
älter, 

ich 
muß 

es 
beffer 

wiffen.“ 
Die 

Folde 
dieſer 

ſehr 
richtigen 

Einſtelung 
war, 

daß 
fich 

dieſe 
Mutter 

ihren 
Geiſt 

dem 
Leben 

G
e
i
e
u
n
d
 

uung 
erbielt 

und 
daß 

ſie 
noch 

jetzt 
die 

beſte 
Freundin 

und 
Ver⸗ 

traute 
ibrer 

Tochter 
iſt. 

Uud 
hütte 

der 
Liebe 

nicht.. 
Von 

A. 
B
r
a
u
n
⸗
-
S
t
r
a
t
m
a
n
n
.
 

 
 

  
Es 

ſind 
wundervolle 

Woxte, 
die 

die 
Verkünder 

des 
Chriſtentums 

einſt 
von 

der 
Liebe 

geſagt 
haben. 

Es 
ſind 

Worte 
ſeltener 

Güte, 
unbegrenzter 

Miide 
und 

des 
erbaben⸗ 

ſten 
Gemeinſchaftsgedankens. 

ů 
„NLeider 

ſind 
es 

Worte 
geblieben: 

auch 
die 

Vertreter 
der 

chriſtlichen 
Lehren 

haben 
die 

erlöſende 
Tat 

nicht 
gefunden. 

Und 
doch 

ſchreit 
nach 

ihr 
die 

ganze 
Menſchheit. 

Denn 
über 

unſere 
Tage, 

über 
unſer 

Leben 
und 

Sterben 
berrſcht 

der 
Haß. 

Haß 
zwiſchen 

den 
Völkern, 

Feindſchaſt 
zwiſchen 

Volks⸗ 
ſtämmen, 

Streit. 
und 

Erbitterung 
und 

Bosheit 
zwiſchen 

den 
eigenen 

Volksgenoſſen. 
ů‚ 

Nicht 
einmal 

Menſchlichkeit 
iſt 

mebr 
geblieben. 

Die 
Liebe 

aber 
ſcheint 

mit 
den 

Millionen 
Toten 

des 
Weltkrieges 

im 
Grabe 

zu 
liegen. 

Bei 
den 

Lebenden 
ſucht 

man 
ſie 

vergeblich. 

Jeder 
von 

uns 
hat 

nur 
ein 

Leben 
zu 

verlieren 
und 

jedem 
von 

uns 
macht 

das 
Geſchick, 

die 
höhere 

Gewalt 
dieſes 

eme 
Leben 

unendlich 
und 

unbarmherzia 
und 

dornig. 
Doch 

das 
genlgt 

uns 
nicht, 

uns, 
die 

wir 
die 

Llebe 
vorloren 

und 
die 

Güte 
vergeſſen 

baben. 
Wir 

ſtellen 
Rekordleiſtungen 

auf, 
wie 

man 
ſich 

gegenſeitig 
das 

Leben 
verbittern 

kann. 
Wir 

klugen, 
überklugen 

Menſchen, 
deren 

theoretiſche 
und 

p
r
a
k
t
i
ſ
c
h
e
 

Le⸗ 
benßweisheit, 

in 
dem 

unſer 
Geſinnungsniveau 

kennzeich⸗ 
nenden 

Spruch 
von 

der 
Schadenfreude 

als 
der 

reinſten 
Freude 

ibren 
trüben 

Niederſchlag 
fand. 

m
a
m
i
c
n
 

S 
antwortungsgefübl, 

Egoismus 
oder 

tatſächitche 
Bosheit 

nennen. 
Taiſache 

iſt, 
daß 

die 
Menſchen 

ſich 
eifrig 

bemühen, 
dem 

lieben 
Nächſten 

Aerger 
und 

Kuümmer 
zu 

bereiten, 
Da⸗ 

von 
iit 

leider 
auch 

das 
Proletariat 

nicht 
frei. 

Auch 
die, 

die 
nur 

in 
der 

Einigkeit 
gegen 

den 
wirklichen 

Feind 
ihres 

wirt⸗ 
ſchaftlichen 

und 
kulturellen 

Aufſftiegs 
ſtark 

und 
erfolgreich 

ſeln 
könnten, 

verzetteln 
ſich 

untereinander 
in 

ach 
ſo 

ſinnloſen 
und 

unäweckmäßigen 
Reibereten 

und 
Plänkeleien. 

W
a
r
u
m
 

inentlich 
nehmen 

wir 
v
o
m
 

anderen 
immer 

zuerſt 
das 

chlechte 
an? 

W
a
r
u
m
 

geben 
wir 

unklaxen 
Worten 

und 
  

Irmen 
in Leben 

berühmter 
Mimer. 

Rayolevn 
und 

goſlevblne. 
Wenige 

Tage 
vor 

ſeinem 
Sieteszug 

nach 
Italien 

heiratete 
Napoleon 

Joſephine, 
die 

ſchöne 
junge 

Witwe 
des 

Vicomte 
von 

Beaubarnats. 
In 

ihren 
Trauring 

ließ 
er 

gravieren 
„
A
u
 

Deſtin“ 
—. 

D
e
m
 

Schickſal. 
Ein 

Schickſal, 
Autzerlich 

und 
innerlich 

in 
wild 

bewegtem 
Auf 

und 
Ab 

hat 
Joſcphine 

an 
üder 

Seite 
Napolcons 

erlebt. 
Sie 

beiratete 
den 

General, 
der 

üin, 
deu 

nächtten 
Jahren 

von 
Sieg 

iu 
Hieg 

eilte, 
wurde 

Kai⸗ 
ſerin 

von 
Freukreich 

und 
auf 

der 
Pobe 

äuseren 
Glanzes 

übat 
Napoleon 

ſie 
verſtoßen. 

Wie 
ein 

ſpannender 
Romaßn 

voll 
ſplüßender 

Siebe, 
Eiſerſucht, 

Herriſchkeit, 
Stolz 

und 
Bruta⸗ 

lität 
leſen 

ſich 
die 

Brieke 
Napoleons 

an 
Foſephine. 

In 
den 

erſten 
Briefen 

nach 
der 

V
e
r
m
ä
b
l
u
n
g
 

ſchreibt 
er: 

„
„
D
e
d
e
r
 

Augenblick 
entfernt 

mich 
weiter 

von 
dir, 

und 
mit 

jedem 
Augenblick 

werden 
meine 

Kräfte, 
die 

Erennung 
zu 

er⸗ 
tragen, 

geringer! 
— 

Fern 
von 

bir 
aibtſes 

keine 
Freude, 

ſern 
von 

dir 
iſt 

die 
Welt 

eilne 
Einöde, 

in 
der 

ich 
allein 

bin. 
— 

Beſchlaa 
genommen, 

baft 
du 

in 
dir 

meine 
ganze 

Exiſtens 
lonzentriert? 

Für“ 
Joſephine 

leben, 
dasß 

ſſt 
meine 

Auſgabe. 
Alles, 

was 
ich 

tüſe, tue 
ich um 

deinetwillen.— 
Aomme 

ſchnell, 
V 

ſt 
werde 

ich 
krank' 

Dile 
Stravazen 

deiner 
Abweſenhbelt, 

(Ds 
it 

zu 
viel 

für micht 
Dir 

wirft 
kominen, 

nſcht 
wabr? 

Du 
wirlt 

an 
melnem 

Herzen, 
in 

meinen 
Armen 

ruhen 
Komm, 

Diert 
für 

mic pchi, r iN i. 
Wul 

p Hobign 
50 
Wone ſen 

„ 
ů 

L 
Der 

ohre. weil B8.t aſß. Wa. B0 le f.l Dmm Eſege, 
wehl e8 

E
*
 

welche 
Zauberkünſte 

baft 
du 

meine 
Fähigkeiten 

in 

  

—
 

— 
DD.——. 

Handlungen 
des 

Nächſten 
üble 

Deutung? 
Warnm 

find 
wir 

                                                     

  

dir 
gefällt. 

Alles 
ſonſt 

würde 
ich 

daran 
geben, 

könnte 
ich 

dir 
zu 

Füten 
liegen 

... 
Ich 

babe 
keinen 

Gebanken, 
der 

dir 
nächt 

untertan 
wäre.— 

Die 
Keize 

meiner 
unvergleichlichen 

Loſephine 
entzünden 

ſortwäbrend 
in 

meinem 
Herzen, 

meinen 
Sinnen 

eine 
bell 

brennende 
Flamme. 

— 
„ 

Lebwohl 
Liebteure! 

In 
einer 

dieſer 
Nächte 

wird, 
lich 

eine 
Tür 

geräuſchvoll 
bei 

dir 
auftun 

wle 
von 

der 
Hand 

eines 
Eijerſüchtigen 

und 
ich 

liege 
in 

deinen 
Armen. 

— 
Jo⸗ 

ſephine, 
nehmt 

euch 
in 

acht, 
eines 

nachts 
breche 

ich 
die 

Xüren 
ein 

und 
bin 

da! 
Ich 

hoffe, 
daß 

ich 
dich 

bald 
in 

meine 
Arme 

ſchließen 
kanu. 

ganz 
einhlillen 

will 
ich 

dich 
in Küffe, 

ſo 
heiß, 

Valt 
wären 

ſie 
unterm 

Aequator 
gebyren. 

— 
Ich 

gewinne 
bloß 

Schlachten, 
Jofephine 

durch 
ihre 

Gilte 
alle 

Herzen.“ 
Ungefäbr 

ein 
Jahrzehnt 

ſpäter, 
auf 

der 
Höhe 

ſeines 
Ruhmes, 

ſchreibt 
Navoledt 

„Du 
wirſt 

dich 
veruhigen 

müſſen. 
Du 

mußt 
einige 

Tage 
warten. 

Je 
höher 

man 
ſtebt, 

deſto 
weniger 

Willen 
darf 

man 
baben: 

man 
hüngt 

von 
den 

Ereigniſſen, 
von 

den 
Umſtänden 

ab. 
Ich 

hoffe, 
daß 

ich 
dich 

in 
einigen 

Tagen 
rufen 

kann, 
aber 

Vedingung 
iſt, 

daß 
die 

Ereianiffe 
es 

zulaſſen. 
Ihr 

bübſchen 
Frauen 

kennt 
keine 

Schranken.— 
Eine 

Kaiſerin 
muß 

ein 
ſtarkes 

Herz 
haben. 

— 
Du 

ſagſt 
mſr, 

bein 
Glück 

wäre 
dein 

Ruhm. 
Das 

iſt 
nich 

ichön 
von 

einer 
Gattin, 

ſo 
zu 

ſprechen. 
Du 

ſollteſt 
ſagen; 

„Das 
Glüc 

meines 
Mannes 

it 
meſn 

Rubm.“ 
— 

Du 
haſt 

dis 
meinen 

Daunen 
gegenüber 

unterwürſig 
zu 

zeigen, 
es 

einſa 
erklärlich 

zn 
findenn, 

wenn 
ich 

mich 
auf 

dieſe 
Welje 

ßerſtreue. 
üln 

Labe 
altf 

alle 
helne 

Klagen 
ein 

für 
allemal 

nur 
dle 

eine 
ſutthort: 

ich 
—ich 

fleße 
autherbalb 

ber 
H 

din 
Welt, 

unie⸗ 
mand 

ban 
mir 

Worſchriften 
zu 

machen, 
— 

Ich 
bin 

rein 
Maun 

  
  

           

aule 
andere, 

und 
Weſetze 

der 
Sitte 

und 
Ronvenſen 

nd 
nich' 

Mar 
wolch Lelcbepßen,— 

v 
f
 

‚ 

zu 
einen? 
„O, 

eß 
iſt 

ſchade 
um 

die 
Menſchenl“ 

Dieſes 
in 

Strind⸗ 
bergs 

„Traumfpiel“ 
immer 

wiederkehrende 
Wort 

bat 
beute 

mehr 
Gerechtigung 

denn 
je, 

Es 
iſt 

chade 
um 

all 
die 

ver⸗ 
lorene 

Kraft, 
ſchaͤde 

um 
all 

die 
Lebensfreude, 

die 
nutzlos 

unterbunden 
wird; 

es 
iſt 

ſchade 
um 

all 
die 

plelen 
Stunden, 

die 
wir 

ſelbſt 
mit 

Leid 
füllen, 

anſtatt 
das 

Beſte 
und 

Gliick⸗ 
vollfie 

aus 
ihnen 

herauszuholen; 
es 

iit 
lammerſchabe, 

um 
datz 

reeiee 
Sedeuchb Aieeh 

aserehgen 
eſtinierten 

Beherr 
Lin 

„ 

baß 
ulſer 

Leben 
ſo, 

rm. 
ſſt 

am 
P
o
c
t
e
ß
 

bas 
Welt 

und 
Leben 

  

bleten 
ihnnen: 

an 
Liebe 

und 
Gulte. 

I 
Verfäumen 

wir 
es 

nicht 
wellerhin 

an 
ben 

Lebenden. 
— 

Wie 
küönnen 

wir 
Sozlatiſten 

ſein, 
wenn 

das 
große 

Gebot 
und 

ſlnd 
b
e
 

Wunder 
der 

Liebe 
nicht 

in 
uns 

ſeine 
Erkllllung 

nde 

 
 

Kuberlame bein een. 
Neue 

Wege 
zunt 

Verſtüinpnitz 
des 

Riubes. 
Es 

gibt 
kleine 

Weltbürger, 
die 

gleichfam 
ſchon 

als 
ve⸗ 

é 

au 
der 

Mutter 
Bruſt 

mit 
Leithtigtelt 

und 
führen 

d 
Tätigkeit 

mit 
großem 

Wohlbehagen 
aus, 

Sypiier, 
wenn 

etwas 
herangewachſen 

ſind, 
zum 

Bewußtſein 
erwachen, 

ſleht 
für 

ſie 
das 

Eſſen 
im 

Mittelpitukt 
ber 

Lebens. 
Wie 

ſtrahlen 
ihre 

Aeuglein 
auf, 

wie 
verlangend 

Urecken 
ſich 

die 
Händchen 

allé, 
wenn 

die 
Mutter 

mit 
dem 

Hocher, 
in 

dem 
ſie 

ihre“ 
Nahrung 

au 
bekommen 

pflegen, 
ins 

Bimmer 
tritt. 

Sie 
ſind 

nicht 
wählertſch, 

alles 
mundet 

köſtlich, 
und 

die 
Portion 

kann 
noch 

ſo 
groß 

ſein, 
immer 

kommt 
am 

Schluß 
ble, 

Bitte: 
„Mehr, 

Letoun 
Da 

helöt 
es 

r
 

die 
Multer 

feſtblolben 
und 

die 
als 

bekömmlich 
erkannte 

chr 
il 

nicht 
10 

Gauichj, 
wen 

aie 
weiin, 

ihr 
Llebllun, 

noch 
ſo 

ſehr 
bittet, 

und, 
quch, 

wenn 
fi 

die, 
eben, 

uoch 
ſo 

ſtrahlenden 
Augen, 

mit 
bitteren 

Xränen 
füllen, 

Sonſt 
ſpird 

der 
Kleine 

der 
Mütter 

manche 
Unge⸗ 

lencuheit 
berelten. 

Wie 
mußt 

ſte 
achten, 

baß, 
das 

fliſtte 
Weſen 

nicht 
in 

einem 
unbewachten 

Augenblick 
aus 

der 
Spelfekammer 

oder 
vom 

Eßtiſch 
einen 

leckeren 
Biſſen 

ent⸗ 
wendet: 

mie 
muß 

ſie 
ſchelten, 

daß 
es 

—101 
jedes 

Krüinel 
vom 

Boben 
auſhebt 

und 
herunterſchlückt. 

Aber 
viel 

grtzſſer 
iſt 

der 
Kummer, 

weun 
das 

kleine 
Kiud 

ein 
ſchlechter 

Eſſer 
iit. 

M
a
u
 

verſuht 
alle 

Künſte 
der 

Ueberrebung. 
Umſfonſt. 

M
a
n
 

geht 
zum 

Kinderarzt. 
Er 

kaun 
keinen 

organiſchen 
Fehler 

enidecken. 
W
M
h
o
 

liegt 
nun 

der 
Grund? 

Die 
Pſychvanalytlkerin 

Dr. 
H. 

Hütg⸗Hellmuth 
lieſert 

in 
ühren 

Vorträgen 
über 

„Reue 
Süogc 

zum, 
Verſtäuhuls 

der, 
Kugent“, 

bie 
je6t, in Buchſorm 

int 
Trauz 

Deuticke⸗Verlag, 
Leinäia, 

erſchieiten 
ſind, 

aus 
dem 

reichen 
Schatz 

threr 
Erſahrung 

Intereffaute 
Beiträge 

le 
dieſem 

Problem, 
das 

ſchon 
ſo 

vielen 
Milttern 

ſorgenvolle 
Stunden, 

berelten 
hal. 

„Sie 
kommt 

zu 
dem 

Ergehnis 
daß 

nicht 
nur 

der 
ôſlſchen 

ſondern 
auch 

der 
„ſchlechte 

Efſer 
Probukte 

einer 
falſchen 

Erziehung 
kind. 

Der 
letztere 

findet 
ſich 

in 
der 

Mehrbeit 
der 

Fülle 
unter 

den 
„KEinzigen“, 

Hler 
3wird 

von 
der 

Mutter 
jebel 

Zuwenig 
an 

N
a
h
r
u
n
g
a
u
f
n
a
h
m
e
 

mit 
tlbergroßer 

Aengſtlichkeit 
agebucht. 

Das 
merken 

ſich 
die 

Im 
Part 

von 
Malmatſon, 

ſuchte 
elnmal 

Joſephine 
den 

Lafſer 
von 

ber 
M
W
i
 

abzuhalten 
mit 

dem 
Hlüwels 

daranſ, 
daß 

das 
ganze 

Wild 
Lrächtig 

ſel. 
Darauf 

wandte 
265 

Na⸗ 
poleyn 

zur 
Jagdgeſellſchaft 

mit 
der 

k
l
e
r
i
t
a
e
 

O
a
r
⸗
 

üünr 
Miclan 

Suicht 
Faad 

abſehen, 
hier 

iſt 
alles 

fruchtbar, 
ünt 

Mabame 
nicht, 

Der 
Wunſch, 

Kinder, 
Exben 

zu 
haben, 

veranlaßte 
Na⸗ 

voleon, 
ſich 

von 
Joſephine 

ſcheiben 
zu 

laſſen. 
Rachdem 

er 
lor 

bieſen 
Entſchluß 

milgeieilt 
hatte, 

bemerkte 
er 

zu 
Beauſſet: 

„Das 
Intereſſe 

Frankreichs 
und 

meiner 
Dynaſtie 

hat 
meinem 

Herzen 
Gewalt 

angetan 
— 

die 
Scheidung 

iſt 
für 

mich 
eine 

unabweisbare 
Pflicht 

geworden... 
ich 

bin 
um 

lo 
etar 

ſauge 
vyn 

der 
Szenc, 

die 
mir 

Joſephine 
eben 

machte 
.. 

als 
ſie 

ſchon 
ſelt 

dret 
Lagen 

burch 
Hortenſe 

wiſſen 
mußte 

.. 
durch 

welche 
traurige 

Notwendigkelt 
leh 

J
v
o
n
h
n
 

bin, 
mich 

von 
ihr 

zu 
trennen. 

... 
Ich 

bedaure 
ſie 

von 
0 

Wör 
Seele 

4 
ich 

trautte 
ihr 

mehr 
Feſtigkeit 

z
u
,
„
 

und 
ich 

war 
nicht 

vor⸗ 
bereitet 

auf 
ein 

ſolches 
tebermaß 

des 
Schmerzes! 

Vlele 
Jahre 

ſolter 
ſprach 

er 
elnmal 

Uoer 
Hoſephlne 

und 
Marle 

Coilhe 
ü
ü
ü
 

n, 
bie 

ar 
Aucheber 

C
 

dung 
von 

HZofephine, Macſe 
don 

alte)! 
„Fofephine 

war 
gau) 

Luniſt 
und 

Grazie, 
Marſe 

Jouiſe 
gans 

Unſchuld 
und 

Naine, 
Fyſephine 

batle 
in 

ihrem 
Weſen, 

Wren 
Gewobnbeſten 

nichts, 
wad 

ulcht 
aſtgenehm 

und 
verfliübrerſſch 

E
I
D
 

Wwäte 
ſie 

war 
ſtets 

barguf 
bebacht 

einen 
augenebnſen 

Einbrac 
zu 

wachen 
Und 

erreichte 
ey, 

pone 
daß 

mal 
daß 

d. 
Munt 

pn. 
Tictei 

U 

waacte, 
unt v, 

Milt, Ahe 
L
e
a
h
e
r
e
n
 

un Pebte, 
n 

Ker 
E 

E 

W
ü
I
 

Auxr 
Werpeendung, 

aher 
auf 

W0 
0 
1
5
1
 

0 
le, 

gelſterte 
„Freſſer“ 

geboren 
werden. 

Sle 
lernen 

das 
u 

Pſehe K 

  

    

 
   

D 

W
M
 
t
t
t
ü
i
i
t
i
e
 

 
 

Ehweſtercheus 
dle 

Enkel 
we 

lernen 
eß 

bald, 
tarſam 

mit 
ihr 

umzu 
rungsaufnahne 

wird 
lünen 

ein 
ſicheres 

Aine 
Uin 

wonach 
ihr 

Einn 
fieht, 

A
n
 

eine 
Vulßt 

verſagt, 
dann 

„beſtraten“ 
ſſe 

ſie 
durch, 

Nichteßßen, 
Die 

Berſafferin 
erzübtt 

pon 
einem 

ſür 
ihre 

0 
ꝛ 

0, 
bezeichnenden 

Wal, 
der 

1005 vorgetommen 
ift, 

Ein 
tleiner 

unge 
war 

gewohnt, 
die 

Malllzellen 
in 

der 
Weſelift 

* 
lUtſer 

einünehmen; 
als 

er 
ſich 

einmal 
mit 

d. 
iltens 

etuer 
pon 

ihm 
fehr 

gellebten 
Lante 

beanlgen 
ſollte, 

wäs 
reud 

ſich 
die 

Mutter 
ans 

Kiavſer 
jette, 

Frach 
er 

dald 
cſe 

K
n
 

aus: 
„Wfutti 

joll 
nicht 

Klabier 
ſpieken, 

wenn 

i
,
 

ü 
Ä 

neiaun 
üur 

Muſſt 
bis 

50 
Müngtinasa 

a
 

 
 

Maltes, vas . . 
at 

% 

Wenn 
dle 

Mutler 
hven 

Kugbe, 
gehort 

zu 
lenen 

ſtindern, 
üie 

belm 
eſten 

„an, 
fielen⸗ye 

ur 
öle 

auieefefenftan 
Speihen 

wäzen“ 
Ihm 

ul 
getug, 

und 
auch 

von 
ünen 

war 
er 

nich! 
zu 

bewegen, 
meht 

als 
eln 

paar 
Ulſfen 

öi, 
u, 

Rahmeſt, 
D 

U 
U 

Her- 
balten 

1
 
9
,
K
 

öů 
Grerds 

5
 

utter 
verſchulbet 

warx, 
beuweiſt 

bie 
X 

ber 
Knabe, 

„ 
dein 

ihim 
der 

20b 
n 

ſeinent 
mennte 

Wben 
Phahr 

die 
Dil⸗ 

ter 
ronbt,„ein 

ihichtt 
K 

Efſer 
würde, 

Wl 
plelt 

cußß 
be% 

Ver 
M
a
b
e
n
,
e
 

der 
Kinder 

der 
Wunſch 

mit, 
„Klein“ 

zu 
bleiben. 

Dieſer 
Wunſch 

ſpielt 
neben 

der 
Gehhſucht, 

groß 
zu 

fein, 
elne 

tuichtige 
Molle 

en 
den 

Kinderngemttern 
und 

1 
Hieibel, 

8
2
 

ſeblrknis, 
Ser 

Mittelpunkt 
zu 

ſein 
uttd 

zu 
bleiben. 

U
 

matt 
init 

dem 
Größſerwerden 

aus 
dieſer 

augenehmen 
Rofle 

hinautsae⸗ 
drünat 

wirthepar 
merkt 

das 
ind 

balb, 
heſonders 

wenn 
mit 

ber 
burt 

eines, 
lüngeren 

Brſüiherchens 
oder 

Auptaufmertfamteit 
aller 

Famſlien⸗ 
glleber 

auf 
bieſes 

verſchoben 
wird., 

Da 
Gie 

00 
er 

Neib 
Und 

man 
möchte 

wieder 
0 

na 
klein 

ſein, 
Wle 

gaber 
von 

der, 
Erwachſenen 

bas 
orbentliche 

Eſten 
als 

ein 
Kntrügtiches 

Mii⸗ 
tel, 

balb 
„Kroß“ 

zuu 
werden, 

angeprieſen 
wird, 

Jo 
meint 

de 
kleine 

e
e
,
 

durch 
r
h
a
l
ſ
u
 

im 
Eſen 

Jeint 
g 

klein 
zu 

bleihen, 
errelhen 

zu 
küönnen, 

deg 
m
t
g
e
 

des 
Arzles 

nötig 
ſein, 

wird, 
io 

ſind 
ſle 

doch, 
wichttge 

0 
Ur 

den 
Erzleher, 

intzbeſonbere 
für 

die 
Mutter 

und 
6
5
 

ahnung, 
äuich 

hier 
die 

Schuld 
zunächſt 

bei 
iich 

feibft⸗ 
a 

luchen. 

„Bis 
in 

has 
britte 

und 
vierte 

Glleb.“ 
Dat 

dle 
Supoilis, 

der 
Eltern 

auf 
die 

Klnter 
Ubertrahe 

Wird 
uiſb 

bel 
U
 

Oie, 
typiſchen 

V
a
d
 

bererd 
5
 

Satteltigte, 
Harakteriſtiſche 

Veränderungen 
an 

den 
Zäbnen un 

dergleichen, 
auslöft, 

ſſt 
allgemein 

Zeraunt 
und 

kaufendſach 
bewielen, 

Pagegen 
in 

die 
Jahl 

ber 
Galle, 

in 
K
e
r
 

tintwand 
frei 

ſeitſteht, 
baß 

dle 
Lochter 

oder, 
der 

Soßn 
bie 

exerbte 
Ey! 

pbllis 
wel 

bie 
wiederum 

ſolgende 
Generation 

— 
glſo 

auf 
det 

ltervererben, 
auherordenilſch 

gerſug, 
Bſbher 

kauntt 
man 

nur 
ſecht 

befartiae 
Fälte, 

zn 
denen 

e
r
ſ
i
t
 

3 

f.. Wrah 
Vedhel ulee, Oune 

Klaſttr feſchen,u Adeß 
ů 

rd, 
inde. 

Beide 
hatten 

Sattelnaten 
und 

die 
für 

didhud 

 
 

  

er 
ihrer: 

„Holeobine 
w
ö
r
g
 

mür 
nach Elsa 

eſolgt 
gütte f 

ein 
Nind vön 

mir gehösl, 1ch Vilke 2
 

le 
von Süe ge Leupl“ 

—
—
 

* 

Der 
Rutter 

Gteb. 
Dort 

unter 
ben 

ſchattigen 
Vlnden, 

Wo 
frliche 

Blumen 
blübn, 

Rubt 
aub 

elne 
aute 

M
u
t
t
e
r
 

Von 
Ihres 

Lebent 
Mübn. 

Sie 
flebt 

nicht 
lüre 

Klnder, 
Sle 

aont 
nicht 

ihren 
Schmerz, 

Geſchloſten 
iſt 

(or 
Kuge, 

ö‚ 
Und 

rubig 
breidt 

ihr 
Gert, 

WMlt 
jedem 

Drübllng 
werden 

Die 
Hinden 

wleder 
arln, 

Und 
an 

dem 
Grabesbügel 

ů 
Die 

Blumen 
wieder 

blühn⸗ 

D
a
n
n
 

blicken 
die 

Oinden 
unb 

Wiumen 
Gar 

ſrößlich 
bimmeliwhrihy, 

ö 
Doch 

unfern-Blick 
bengt 

m
i
e
b
e
r
 

Zuni 
Grabe 

ilef 
der 

Gchmers, 
ů 

h
e
 

Dollmann 
v. 

Dallertehen. 
3
 

ů 
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Enderurgen. Im Jahbre 1019 wurde in 

  

Wigtlehnte vphiſhe Auprihe. 
Die Eniſcheibung des Oberkommiffars, die den Anſpruch 

der volniſchen Regierung auf einen Anteil an dem Ber⸗ 

mügen der früheren Seſtpreußiſchen Ceuerſoßietät und an⸗ 

derer öffentlich⸗rechtlicher Körperſchaften ablehnt, liegt mun⸗ 

mehr Pollſtändig im Wortlaut vor. Zugleich wird der nähere 

Sachverhalt bekanntgegeben. 

wir dereiis geſtern veröffentlicht. 
Die polntiche Regieruna als Nachfolgerin der deutſchen 

Regierung auf abgetretenem Territorium batte den Ober⸗ 

Kommitfar um Entiſcheidung erſucht daß die Greie⸗ Staßt 

verpflicätet fei. ſich mit Polen auseinanderzuſetzen über fol⸗ 

gende 6 ebemals preußiſche, öffentlich⸗rechtliche Körper⸗ 

ichaften: inzialverband der Vropins Weſtvreußen,e u 

SWeüvrentiſche Fenerſozietät, Lebensveriichernngsanſtalk In der Dienstas⸗S. 

Seivrerben. Landwirtſchaftskaumer Weßvreußen LKand⸗ nanes wurde die vom 

keufiliehe Bank der Provinz Weßpreußen, Weſtvreußiſche vorlage urverändert argenommen. 

Land wußputß bem Seiche ihren Seuniaumigte i Sandie. aurlige aorgeicheren 
ren nach dem Kriege ibren Haup in Danzig, vorlage vo ‚ i 5 G 

ibße Süiigterd eritreckie ſich anf Gebiet, weiches deuiſch wex. Die Sorlae ſoll Wereets n her an 
Ere 0 
ketzt aber Frlniſch. Danziger und deutſch iſt, und ihre recht⸗ 

liche Stellung iſt geändert worden, ſeitdem die Teilung des 

Gebiets Nettfand. ü 
Die polniiche Regierung verlangte ferner, daß die Be⸗ 

Die Eniſcheidung ſelbſt haben é 

  

Gebälter 102 000 Gulden, Serme 
Unterhaltung des Pferdrbeſtandes 

und Straßenreinigntna in Heubude und St. Albrecht 500 Gurl⸗ 
fuhr 60000. Gulden, 
Gulden, öffentliche 

Hen, Schneeab 
Stpaßen 15 000 

Anſchaffung 

Beſchhuß der Stabtverorduet 

die Einnahme der verſchledenen 

den erhöht. Der Zuſchuß Ait von 
Geitlechen. 

Sitzung eintreten, damit der   Pörden der Freien Stadt ſchriile tun ſollenAum 

Dieſe Körverichaften ſolange zu verwalten, bis die Aus⸗ 

einnadrrietzuna gemacht worden iit. und daß ihnen der Ver⸗ 

kauf sder dir Belaßkung vun irgendwelchem daängebörigen 

Eigentun nicht (xlaubt ſein ſoll. Die volniſche Regierung 

üüt ſerner der Anüicht, da 8 üů 
verantwortlicth in welche aus der Veränderung ibrer recht⸗ 

lichen Stellunga ſich ergeben oder nachträglich kommen, da 

Polen als Kachfol geſtaat Deutſchlands auf abgetretenem Ter⸗ 

Stirrinm einen Auſpruch darauf hat. die Intereßſen ſeiner 

an dieien Bcreinicungen beteiligten, Staatsangehörigen zu 

und bei der Verteilung des Vermögens dieſer Kör⸗ 

verichaften än intervenieren ebenſo wie ſeine Zuktimmung. 

in-ihrer Sianidation zu geben. — — 

Die Seſtpreußiſche Kenerſozietät iſt die; 

Einsige. Körverſchaft, Vinſthtlich der die polniſche Regieruna 

bem Sberkommifſar Material geriefert hat. Er erklärte üů 

Sesbalb. engenblidlich nicht in der Lage zu ſein, ſeine An⸗ 

üückt Bber die arderen fünf Körperſchaften auszudrücken. 
— Die Beitpreußiſche Feuerſpaietät murde 1785 gegründet 

und erinbr 1852. 1881, 1307 und 1913 verſchiedene Ab⸗ 
Uebereinſtimmung 

mii dem Prenßiſchen Geſetzz vom B. 7. 1010 der Körper⸗ 

ichuft eine neue Verjaſſung gegeben. Am 27. 5. 1920 

Wurdelfe der Danataer Staatsrat die Weſtvreußiſche Feuer⸗ 

joslelst in eine Aktiengelellſchaft. „Die Danzig“ genannt, 

nmi. Das Bermögen der alten Körperſchaft wurde von der 

Benrt Geſelichaft übernommen. — 

Der Sberfemmifßar führte dann aus: Es wird flür mich 

unzötin ſein. die Bewetsaründe der beiden Parteien über 

den volviichen Auſpruch ausführlich anseinanderzuſetzen. da 

it der Annichi bin. daß aus formellen Gründen 

virier Fall mnicht zu meiner Annändigkeit gebört; nicht weil 

es kein Fall in. mit dem mich zu beichäftigen ich gemãß 

Ariikel M ües Vertrages von Paris zuſtändig bin. ſondern 

er bereils ſeine Sßinna von einer anderen 

Antorität geinnden bat., nämlich von den alliierten 

Iimbafipaiierten Hauptmächten. 

Die inng der Weßpreufßiſchen Feuerſozietät 

zund an civer Zrit Matt, als das Gebiet. welches ietzt die 

SFrrie Slodt Daksia bildet, von einem Hohen Komminar ü 

Ser XEZierien verwaltet wurde. Die Umwandlung wurde 

legal mit Kenninis und 5? g des Hohben Kom⸗ 

knhars ausgefüßrt. und wenn ſie Schaden oder Verlnit 

Fer den veiniichen Stact zur Folae gehabt bat. ſo muß 

S von der Antorität, welche für dieſen Schaden 

SSer Seiint neronfworfilich iſt. nachqeſucht werden und nicht 

Sard öas Diitel einer von mir äu erlaſſenden Eni⸗ 

    

daß die Freie Stadt fürr alle Berluſte 

  

  

gablreich 

gegen die erfolgte Erhbhung der 
linge zu proteſtieren. Den 
deutſchen Hundezüchter⸗Bewegung, Dr. 

klärte, daß es hanptiſfächlich barauf ankomme, weiteren Er⸗ 

böhungen der Hundeſtener vorzubeugen. 
Gegenleiſtungen mſißten auch entſprechende 

in einigen Städten durch muſterbafte 
Zucht und Pfege von Hunden bereits 
wenn man den Hund als Lurustier 

Kanarienvögel der Steuer unterſtellen. Die 
vorzugsweiſe einer Feindſchaft 

lei unſinnig, die Sundeäucht durch 
von Preiſen zu fördern, und auf Pder 
Hundezucht durch hohe Steuern zu er⸗ 

ſei 50 Prozent böher als der 

Durchſchnitt der Einkommenſtener. Die Ausnahmebebind⸗ 
erfolge zu engherzis. 

dus hier beſtehende Hundefänger⸗ 

Reitpferde, 
Hundeſteuer entſpringe 
gegen dieſe Tiere. Es 
ſtaatliche Stiftung 
andern Seite die 
droſfeln. Die Hundeſteuer 

lung von Schutzhunden 
wandte ſich Reöner gegen 
ſuſtem und die Art der Tötung eingefangener 

Ansſprache fab eine garößere Anzabl 
heiten eingingen. Schließlich nahm die anf weitere Einze! 

man einſtimmig folagende Entſchlienung 
in großer 

baus, Töpferaaſſe, verſammelten Hundebeftser Danätas⸗, ſo⸗ 

nologiſchen Vereine Danzias proteſtieren in 
1. Oktober laufenden Jahbres 

erjolgte Erböhung der Hunbeſteuer und geaen jede etwaiae 

weitere Erhöhung. Sie verlangen, daß in Zukunft von der 
einſchneidenden Beichlüſſen die 
die Hundeazuchtverbände — ge⸗ 

hucht und der Hundeſport nicht 
auks ſchwerſte geſchädigt wer⸗ 

den foll. ſo muß die im Geſetz vorgeſehene „Züchterſteuer“ 

„Die am 18. November 

wie die⸗ 
ſchärfſter Foxm gegn die am 

Stadtbürgerſchaft vor derart 
berufenen Bertreter — d. h.: 
bört werden. Weun die 
in unverantwortlicher Weiſe 

auf das gleiche vernünſtigae Maß 

dem ſie überall in 
in kteinen Raten. 
den dürfen. 

linien aufzuitellen, die   Dae zie volniſche Regierrnn beurebt iß. die 
Aasefenenbrit ror die nächſte Taauna bes 

Nat?“ des Völkerbundes zu brinaen. 

zaumf aebränat bat. daß eine Entſcheibnna ae⸗ 

geben Würde. welche die volniiche Regierun⸗ befäligen 

würde. weiler in der Anaelesenpeit vorzuaeben. war der 

Sberkesmisar bereit eine Entſcheiduna at geben ohbne⸗ Be⸗ 

eintröshtigruwa der Enttcheiduna der Botſchafterkonferenz⸗ 

Fals eirt folche erfolat iñ- 
Döe Ertßbekdpna gehf bonn dahin, daß die volniſchen 

IWufpriäicbe anberehbtict ffunb. 

Stäßſnur Euts für 1925. 
Unker Sen ſoeben der Deßfentlichfeit übergebenen Stats 

erßßeint aub der Hansbeltspian des. Kinders- nund 

Baifenbanfes Peloafen. vbwohl die Anſtalt als Räsd⸗ 

tüßde Firrüsbtuna eiaenilich nicht onaeſprochen werden fanm. 

Des Waßfendens wirdb von cinem Anratorium nach eigenem 

Srrreßßsen gekeitrt. Nach Izænerer Auseinanherfetzung in 

Ker — W9 zus Baiſenbans leiber ſehr pit 

Bärnericheit das Mecht. æwei Perſonen die Anſtalt 

Kberduben zu Lasen Der Siniluß der Stabigemeinde anf 

Si Berwaftuen des Boifenhanſes Pelonten inß mitbim ge⸗ 

Lüsg, EEs Ee ie Sedenerlicher fü. als die Staötgemeimde 
frißt vem grösten Teil der Einnasme zu Leiſien bat. nämlich 

eirer Geßaurirmapbme vyn 85 500 Gulben. 

Bulhen Wärbe us in Sulden Ertrsanis ans Ser Baund 

A SSwärRhuait der Andell. Die Sinnahmen bapben ßch 

Mezer 2 Berfahr Xur U1en Kaulken erbäßt. Um die 

ſür 1˙25 eirem Zuihunß von 

an Sabiumg Gäuilden. Em EüimmnfrEm fin) mur 129 WU Gul⸗ 
Eemeßegem, NeEr GUU GHEEE Anfiesgrbeitrdãsee 
  

  

recht merden. Abiatz 4 

bener wenigſſens eine 

  

ſeitigung der Mißſtände in der Sundefängerei.“ und ältere 3—39, mäßig. genährte 

mertes 2280, fleicht Fürſen und Kül 

— — es 4—50, 

Sturmſzenen im Dlipaer Genrindeparlament. gensbrte Kühe 2W—20, 

In der Olivaer G⸗meindevertretung prallten am Mon⸗ üüs. Schate Waßtauber 

tanabend wieder einmal die Gecenfäde beſtia auf einander. 

Die Tagesorbnuna wies nicht weniger als 20 Punkte auf⸗ 

vor Eintritt in öte eigentlichen 
üblich au einer 1½ſtündigen 
zu heftigen Szenen füßrie. 

v. Felötkeller und 
Duck. 

Tagesorbuung àuerſt zu berc 
Teſritellung der Erſatzmänner für 
Vahl eines Stenerausſchufſes Eeraien. 

wäßlen. Rach längerer Debatie alieder und 8 Vertreter zu 
wurde die Aufſtellung der Lifte 
Eormifſion übermieſen. 
lage ser OQrtsarmen an 
Woblfafhrfsfommiſion 10000 
Nyt und 10% Gulben zur 
und Sunpenküche 
arbeiten. die 3. T. ſchon 
Galden 
SGemeimdenorffandes 000 Sulkes zar 

Gas und Elektrisität mit rwe 
mwerſammlung dieſe Koſten der 

Albgemeinheit auferlegde. Gegenüber dem Vorjahre haben ſich⸗ 

auf 1290 000 Gurlden, die Ausgabe von 488 000 auf 684 000 Gul⸗ 

  

Vemeibeſmu welhe m0 Opimslhuh 
—— des Hanptausſchnſſes des Bolke⸗ 

nat vorgelegt 

bis 5 Gulden über die in der Senats⸗ 

findenden Plenarfitzung des Volkstages Zur Verhandlung 

kommen. Nach der erſten Leſung ſoll eine Unterbrechung der 
Hauptansſchuß noch einmal zu 

der Borlage-der Form balber Steckung nehmen kann. 
Möglichkeit ſoll dann die Vorlage bereits am Bonnerstag in⸗ 

Lweiter und dritter Lefuns zur Verabſchiedung kommen. 

M gudebeſiher wateftieren] 
batten ſich am Dienstagabend die Hundebeſitzer 

pon Danzia und Umgebung auf Einladunga der vereinigten 

Hundevereine im St. Joſephshaus 

Bortrag hielt de Fühbrer der 

Deutſchland ſtelht. Die Hundeſteuer muß 

am beſten in Monatsraten gezahlt wer⸗ 

da das Zahlen in zwei Halbjahresraten eine 

unerträaliche Härte für die Mehrzahl der Onndebeütser dar⸗ 

ſtelt. Für die Steuerermäßigung⸗ für 
lant & 3. Abfaß 3, des. Steuergeſetes find. 

den tatfächlichen Verhältniſſen ae⸗ 
des S. 2 ſoll als völlia unſinnta in 

Segfall kommen. Endlich erwarten die Danskaer Hunde⸗ 
Gegenleiſtung durch ſchnellſte —³ 

—————————— die 

richtete uch insbeſondere gesen den ſteilv. 
den beniſchnativnalen Schöffen 

GSs wurde bann beſchloßßen. bie wicßtigften 
beraten. 

der Bablvorbereitungs⸗ 
Allfeitis wurde die aroße Rut⸗ 

Eturichktun 
überweiken. Kär NRothäands⸗ 

erforderlich. Der Senat hai auf einen 

aerten momn Müsgee] Ibal-Splele Mt 
Büi Uunwen analhen⸗ Am geſtrigen Tage trafen 

Beſprengen der „Schidlitz 1⸗Danzig L. 

Beleuchtung fdadurch überlegen, 

gelingen, 

Spielhälſte. Durch 
bis- Kombination, 

rßen mußten, bis ein [Fehler von Dauszig 

das wegen 
von 31 für Danzia wird 
beendet. 

Verwaltungen von 87 000 

848 000 auf 504 000 Gulden 

— ö ger nach eifrigem Spiel 
Adler⸗Walddörf konnté gegen 
„Spiel mit 2.:9 gewinnen. 

e Beamtenbeſoldungs⸗ 
Lediglich die Kinder⸗ 

Mit Rückſicht auf das 

Kaßße ſtatt. 
Tiegenhof. I. 
„Adler⸗Waldborf gegen 

Donnerstag ſtait⸗ fuhr II gegen Schidli5 

* 

Nach 

aus. Es war jedenfalls 

konnten, denn klüger iſt es 
ſteinernen Tempeln zu ſuchen. 

—
 

der Beteiliaung ausdrückte, 

feſtgeſetzten zuſammengefunden, um 
zum Umkleidelokal nach Goldkrug Beſteuerung ihrer Schüttz⸗ 

Paradtes. Er er⸗ 

Die Gemeinden 
n ſchaffen, wie es 

Einrichtungen für die 
geichehen ſei. Aber⸗ 

beſteuere, müßte man 
fahrten 

Weiter 

Hunde. Die 
Reßner auf dem Plan, —.— 

an: 
Anzahl im Joſeph⸗ 

feſtigt war, geſtohlen worden. 

Fähre dei Schöneberg ausgeführ⸗ 
drei Kofßer, und zwar einer aus 

Damen⸗ und 

elegante Damen⸗ 
zurückgeſetzt werden, auf Toilettenetur mit Schild garni 

wird angenommen. 

Zweckdienliche Angaben 
„Hilfloſe“ Perſonen Kriminalpoligei, 

beſtimmte Richt⸗ 

Fleiſchige füngere und 

Schafe und Hammel 12—16. 

es mie üßer 150 Kgr. Lebensgewicht Beratungen kam   
   

  

   

     

    

  

   

      

   

Groll der Oppoſſtion 
Gemeinbevorßeßer 

den bei Rindern bis an 20 
Buntkde ber is Proßent als angenreffen erachtet. 

SSöſen erlebict vub, zie dis U. Konsalget Persg Lades 58. 
Es find 3 Mü⸗ zufammen 258 Rinder. 48 Lälber- 554 

Der Markwerlauf eraub 
Kölber geräumt. 
kangfanr, MHeberſtand. 

EAtva. Eine 
una findet am. 
6. Uhr. im 

Richt zur Exlediauna 
die Berwendung der 

vai Deigete ber 

nd. ſind 80 71 
Antraa des 

Berfüannn geitellt. 
murde bewilſtat 

Todes fälle: 
2* F. 4 N. — Segeli 
Auvalide Enhraim 

Sonntag, den 3. November, finder 
In Neuteich treffen 

Heubude II⸗Tannſee I 

ſpät für derartiae Veranſtaltungen, 
für die Waldläute im Wachfen begriffen. 

ſeidene und wollene Geſellſchafiskleider, 
und Herrenwäſche und 

33—35, fleiſchige Schafe und Hammel 
Schweine: 

72—75, volifleiſchige über 160 
e von 75 bis 100 Kar. 

ich für 50 Kar. 
entbalten ſämtliche Un⸗ 
chtperlnſt. Dieſe wer⸗ 
bei Schweinen bis zu 
Der Auftrieb vom 11. 
120 Bullen, 118 Kühe, 
Schafe. 1506 Schweine. 

ſolaendes Bild: Kinder lansſam, 
Schaſe laugfam. Ueberſtand, Schweine 

Har. Lebenögewicht 63—57. fleiſchig 

57—0. Die nytierten Vreiſe verſteben 

Sebenögewicht frei Schlachtbof. Sie 
koſten des Handels 8 an 20 Prr Kenl. 

rozent, 

zu pilgern⸗ 

tur. 

Rinde 

8 

  

Sisung der Gemeinde 
Montaß. den 24. November 1924. nachm. 

Sitzunasazimmer des Rathauſes Fatt- Auf der 

ſtehen 2 Punkte. die in der letten Sitznna 
kamen. Neu üi: Beſchlnßfafiung über 
Turnballe zum Raßbfabren. 

Danabaer Stanbesamt vom 18. November. 
Witme Maria Memms ceb., Böhumcke. 
machßer Paul Sieder. 70 J.10 M. — 

  

  

Akleelterſpörtler. ů 
ſich in der, erſten Klaſſt 

Durch den ſtarken Wind wurde das 

Spiel ſehr beeinträchtist, Danzig mit Wind zwielend und 
p kann in regelmäßigen Abſtänden drej⸗ 

mal einſenden, während Schidlitz verſchiedene⸗ Durchbrüche 

die nichts Zählbares einbringen, 

iſt das Spiel umgekehrt und liegt jetzt mehr in Dansias 
den ſtarken Wind wird, eine gute. 

unmüglich und kann Schidlis Surch einen 
s Berteidigung das Ehrentor erringen.. 

Nach Halbzeit. 

Gelegentliche Durchbrüche von Danzig beingeii ein 
Abſeits nicht gewertet wird. Bei, dem Stande 

das Spiel vom Uuparteitſchen 

Am Vormitlag ſpielken die beiden IT. Mannſchaſten der 

avben gengnnten Vereine; bier konnten ebenfalls-die Danzi⸗ 
mit 2:1 die Punkte erringen. — 

Langfuhr I nach wechſelndem 
— Henbude 1I und II gewannen 

kamofros durch Nichtantreten von. Langfuhr J und Zoppvot. 
Bezirks⸗Riegen⸗Wetturnen am 

u nur Spiele in der H. 
zich Bürter 

ſee 1 und Ohra II⸗Renteich L1. 
Heubude I1 in Walddorf und Laug⸗ 
ILin Langfuhr (Hufarenkaſsern„ K 

  

  

vieſen 

      

  

     
Tor, 

    
    

Schnitzeljaad der Arbeiterturner. Die, Freie-Turnerſchaſt 

Langfithr füllte den geſtrigen Buktag mit einer Schnitzeljagd 
das Beſte was die Turner tun 
ſchon Gott in der Natur, als in 

Zwar iſt es ſchon xeichlich 
doch iſt das Intereſſe 

was ſich auch in 
te, denn dieſe war ſehr gut. Nicht 

bloß Sportler, ſondern auch Sportlerinnen hatten ſich zur 
Zeit auf dem Markt Langfubr eingefunden. um 

Nach Aus⸗ 

P: 

kbſung der Füchſe wurden dieſe bei ſchneidendem Wind auf 

die Fahrt aeſchickt. Die Aufgabe für dieſe Führer beſtand 

darin, durch zeitweiſes Abwerfen von Papierſchnitzeln ihre 

Svür kenntlich zu machen, und durch Tricks die Wäger irre 

zu führen. Diefes iſt den beiden Füchſen alänzend gelungen, 

denn die aroße Schar der Jöger, die ungefähr eine halbe 

Stunde ſpäter auf die Suche aing, konnte die Füchſe nicht 

einfangen. Der Weg aing mit vielen Krairz⸗ und Quer⸗ 
hart an der Grenze entlang über Freubdental, 

Schwabental. Ernſttal und wieder zurück nach Goldkrug. 
Die Evur, die ſich Anfanas aut verfolgen ließ: verkor ſich 

aber bald. ſa daß ſich die Jäaer eher in Goldkrus einfanden 

Kals die Füchſe. Jeder der Teilnehmer kam voll auf ſeilnc 

Rechnung. Bei einer gemütlichen Kaffectafel blieben die 

Koilneßmer nuch lange beifammen. um ſpäter den Seimweg 

anzutreten. Bei Dunkelmerden lanate man zu Hauſe an. in 

dem Bewustſein. einen Tag im Sinne der proletariſchen 

Körperkultur verbracht zu baben. * 

An der Schöneberaer Fähre ausacräubert. Tin 18, ö. M. 
iſt während der Fahrt mit einem Kraftwacen von Marien⸗ 

bura nach Danzig den Inſaſſen eines Autos das Gepäck, 

welches am Auto hinten angeichnallt und mit Stricken ve⸗ 
Der Diebſtahl iſt durch das 

Durchſchneiden der Lederriemen und Stricke getätigt worden. 

Wie feitgeſtellt, iſt der Diebſtabl nach dem Pafſieren der 
worden. Geſtohlen ſind 

Rindleder und zwei aus 

Bulkanſiber. Sie enthielten u. a. Reiſeutenſilien, elegante 

Herrenbekleidung — wie Gehrock, Smoking, 
Pelzjackett — ſowie 

ein ledernes 
— e ur. Auf dieſer Strecke 

ſind ſchon öfters ſolche Gepäckdiebſtäble vorgekommen Es 
ürd a· daß es ſich um eine oranniſierte Bande 

handelt. die ſich lediglich mit derartigen Di 
in dieſer Angelegen 

34 des Polizeipräfdiums 

Die Preiſe für Schla⸗ktvieh wurden auf dem Vichmarkt 

am Dienstag wie folgt notiert: 
ältere 38—123. Bullen: 

mäſtete höchſten Schlachtwertes 25—46, fleiſchige füngere 
25—W. — Färfen und 

he Höchften Schlacht⸗ 

fleiſchige Färſen und Kühe 37.—0, mäſtig 
Jungvieh einſchl. Freſſer 28—35. 

90—95, aute Maſtkälber 
Maſtlämmer und füngere Maſthammel 

20—25. mättia genährte 

  

  

   

  

tebſtähßlen befaßt. 
heit erbittet die 

Danzig. 

Ochſen: 
Ansge⸗ 

Fettſchweine 

Kotßb I 10 R. — Wiime Klorentine 
Saak. 80 K. 0 M. — Aendant Krir Linfe. 

    

vertre⸗ 

      

Wirrden üMiatl. Kür S — 

SSSSSDD 
Aosrßen. Liac längerer Debarte Murke Beickloſten. Dal 5üe aiete Cesskomeli verar. Siecß, I. A. Lerin 

— Pis n Un in, Ses, Surencl 17 * 2 — ——.—ᷓ—.—.— 
falle. —— Zaflen ſofl. 8—t Dis eimes ve bes Sertes — — — 

Semeinsbcßaufem und Ven Ears Sie Geneimbe Keichsmank 1%0 Damzicen Sulden 
geüürflen efmnnoen wurbe ebengalls der Korrraffion Rber⸗ 1 Mein 1.5 Namzioer Gufden⸗ 

gerbes Wüer ien rent Aenes Der Rerktians⸗ 1 Daßar 5½2 Damicer Gulden 

ae Warbe SessSeertkant parüelesker Schech Lendon 25,21 Danziger Gulden 

——— Iu ben SaemerepbHst Vefm 18 U. 24 ü 

kr LEuprswerfrrner wirs Körer i. & beraatt. 1 Dolar 4 iüfowen, 1 Dfund 19% Bilionen Pää. 

Si- Herberatener mird vom 1. Nammar Sis si. Möärz] Damiger Pendukfenbörte vom 7. Aümemther. Weizen 130 

Eaes en i üeree amege a 5 Aaßbüttan zer Gas. Dimmd 14.50—1. 122 Pfund 13—13.50 Güe Kogcen 13 G.. 

Süee Las Versekerang Rer rnnfelen wurden en Hafer il.50—12 E. Aiterteenben —— 

1* w—pp . ——— Aulrei, 

Rahts wurbe Düe Srüana vertant.  



  

ubeyſchlichtungsausſchuß 
2 ich, der den 

Auicieg vpe 2 Wfr. 55o. Gl, 

—.— Des 

rner Werftorbeitern 
2 busddtate. Von den 

it en Sem Sciebsrcrniech uhelimef Bon den 
rhibefißern Liegt noch keine Suſamaſter. 0h, Verircl. 
Terifkrein beutſchen Derufsmußt ine Vertreter⸗ 

bichen Muffterbunbes hat ein⸗ Entlchlie⸗ 

Sae r e,es mit dem Re r Eeutſcher 
Fisr e und der Berbandsvorſtand beauftragt 

ein den Forderungen des Muſtkerverbandes Rechnung tra- 
gender Tarifvertrag zuſtande kommt. 

Die polniſchen Eiſenbahi ſorbern Wiriſchaftsbeihilfen. 
Die Gewerkſchaſt ber, polniſchen Eiſenbahner forderte beim 

Eiſenbahnminiſter die. uszahlung eines vollen Monats⸗ 
lobnes als einmalige Sonderzulage zur Beickaffyng non 
Heizmaterial und Kleidung für den Winter. Der Miniſter 
lehnte dieſe Forberung⸗ Die Regierung will allenfalls 
25 Prozent des Gebaltes als Vorſchuß aeben. 

Zehn Blettnerſchiffe in Ben geneben. In Lloros Ehtv⸗ 
ping Liſt wird angegeben, öie Hamburg⸗Amerika⸗Linie ſei 
von der Wichtigreli des Fleitnerſchen Rotorſchi 

Eeeee Keat n je nnen 'e als Fr 
Verkehr geſtellt werden ſollen. 

berung der Däniſchen. Arbeitslofareil. Am Laufe der wirb, Line Gencralſnerre über alle deutſchen Bühnen zu ver⸗ ben Loche 
bängen abſtimmung über einen eventuellen Or, letzten Wochen hai ſich die Anzahbl der ledigen Stellen auf 

lt zn veranhiaß ů 1500 bis 1600 belaufen, während die ArbeiPDivienzi r auf Theſterktrei 

ber Hanbelsagenten. 
erten, deren Geſchäfte vom 

icht mehr der allgemeinen 
Unſaßßfierer Anterliegen, werden hiermit öffent⸗ 

löch aufgefordert, dem zuſtändigen Steueramt bis 
Dese Aber Imm I. 924 Mittellung davon: zu 

ſtenergeſetzes W 89 glei 
ſung eine Steuexert 

.vom 1.-Januar 1924 bis 
24 getätigten lteuerpflichtigen 
und gleichszeitig mit Ein; 

aßgefährt iß:X 
Bei Unterlaſſung der rechtzeitigen Entrichtung 
üſid die erheblichen Straſgaſchläge gemäß § 28 
des Umpahſienergeſetzes in der Faſ Faſlung vom 

132. Oktober-1924 verwirkt. 
*E* den 15. Rovember 1924. (⁴ 
— Iund IIl. — 
  

ierren⸗Mnzüg * 0 2 4²⁰⁰ 
f —— — 

lüemen! Wſe 0 30⁰¹⁰ 

* Eüür den Winter — 

ů Schwelenmäntel u. Raglans 
in den oiSten Farben u. Verarbeitungen 

Kn CaE2 Dilligen Preises 

CGr AE SSEIL In soliden 

u. Kurschen-Jopnen 

— Hosen *e PWcSiagen 

„- kEWaer- Schuhe 
Eurre ud hne Stiefel 

Esrm big 

Lonfiektionsheuf 
Lein 

Beute, Donnerstag, den 20. Nov., abends 7 ů 

Ke nach ihrer Auſicht unter dieg 
fallen. Sie werden eentie Perſonen — u 

ung Freitag, den 21. November, abends 7 Uhr. 

Sonnabend, den 22. Nopember, abds. 7 Ilh⸗ 

Veranſtalten, falls nicht bis zum 1. Dezember 

Stadtthenter Danſig.f 
Intendaut: Nudolf Schaper. 

Dauerkarten haben keine Galligkeit. 

Der Zigeunerbaron 
Operette in 3 üGer von Johann Strauß, 

In Szene geſetzt von Erich Sterneck. 
— ung: Werner Göhling. 

E n: Stio. Friedrich. 

I A K 

kfes fiberaeugt 

  

20 000 geſtiegen w. Die Arbeitsloſen E. baupff- 
aus Angeſtell ů extilinbuſtrie — u0n0 

orbßte norwegiſche Elektsowerk. 
rößten. und zukunftsreichſten norwegiſchen 

elektro⸗ chemiſchen Werke (, „Norwegiſche Aktiengaeſellſchaft für elektro ſche IAnduiſtrie“), das durch mißglückte Kriegs⸗ 
ſpekulattonen zu Stillegungen gezwungen war, hat ſich in Liner ſoeten abgehaltenen Generalverſammlung von Funſti⸗ 

rt. Es. wurde eine Serabfetzung bes eicenen Aktien⸗ 
4.800 990 norweaiſche Kronen veſchloffen. Das 

Wͤiches u. Kronen erlaht, 3 und 
länztſche Kunforttum ritt te eßaa 

Transaktion beteiliatei b 

Nerantwortlick: für Polltt7 Ern Loovs für Danztaer Tachrichten und den hörigen. Tein Krib Webet 
für Inierate Anton Foo? ‚ n Dandia. 

Auſ vielseitigen. Wuvsch 
Ereltag., 21. Movemper 

2 

  Ende gegen 10 Uhr. 

Daxuer⸗ 
Larten Serie III. „Heimeliche Brantfahrt-, Luf 
pplel ia 1 Vorlpiel und 3 Akten von Les WPas „ 

M. Dauer⸗ 
Karten haben keine Galtigkeit. „Muiter Erde“. 
Drama. — 

zum Beſten der Altershilſe 
dDer Stadtgemeinde Danzig 

Auskunft GeiMüftslkeile Dlantennallel Tel. —4 

u Duüſe Wühehſßhene 
Paletots 15, s, . 52. 30 

Iumder mana 3600 

  

im großen Saale des Bildungsvereinshauses, Hinter- 

2. Frauenweltabend 

  

Iu berlaufen 
Beſl. Vertiko, einf. ů 
Pind, Waſchtiſch, elektr. 

g., Gaslampen, 
Türſchlleßer, Spirit.⸗Plätt⸗ 
9.5.3 uſcri a. 
geb. Zeitſ. len u 

Lamgfuhr, 

Einladungs 
zu dem am Mittwoch, den 26. November, abends 7 Uhr 

gasse 16. staltfindenden 

PRO GRAMM 
„Zukunftsbilder“, Ouverture .. Silwedel 
. Hochzeitsmarsch a. „Ein Sommernaehts- 

traum“ Mendelssohn 
. 2) Chor aus der Oper „Die Zauberllöte Mozart 

bj Chor a.,Die Meistersinger v. Nürnbern R. Wagner 
(Gemischler Chor des Gesangvereins SSnfHergrul“ 

.„Frauen“. Dichtung Gathmann 
H. Ansp rache 
, La Marseilaise 
. àa) Auch ich war ein Jüngling, Lied aus 

der Oper Der Waffenschmied“ Lortzing 
b) Wunterhed Sch iv Bibn 

arilon 8 
Rezitationen Aung 
KReigen 

PAUSE 

11. a) Soldßscherl äj „ 7 „„5 
b)Die Mühle im Tale Weßeler 

[Gemischter Ckor des Cesangverehs Sangererul- 
12. Ave Niaria. Violinsolo .. Joh- Sebastian Bach 
13. Rezitationen in Danziger Mundart 
14. Darbieiungen der Knabenturnriege der Fr. Turnetschaft 
15. Marsch 
Zur Deckung der Unkoaten wird: ein Beitraf von 50 P erhoben 
Eialge des Aagerorsenticch zublreichen Besuches des 1. Frauenrelt- 
abends &t umnehr für ein größeres Lokal gesorgt Tisch-Sitzplatat 

sind genügend vorhanden 

Der Bildungsausschuß der „Frauenwelt 

  

Kingellekt 

Labesweg 23, 1 Tr. rechts. 

Nußb. Wirtichaft ſofori zu 
nerk Böttcherg. 3. 1 Tr. 

Schankelpferd, Pupoen⸗ 
waͤgen, Gr. Puppenſtube 15⁵⁷⁰ 
verk. Böttcherg 3. 15484 2 öů 

Chaiſelongne 
mit und ohne Whnteler, 

Sofa, gebr. Seffel 
bcßsſe E (＋ 
Ketterhagergafſſe 9, vt. 

Roußzet de Lisle huan iun 2 
ei alten Herrſchaften, mii 

Familienanſchluß. Anfrag. 
Vrabankg, I Tr. rechts. (f 

ſucht 6 Uhr aber ds 

Nebeubeſchäftigung 
10. Offert. umt. Ki. B. 0 a. d. 

Sickinger Exped. d. Bolksſtinme. (F 

Pücpben 
werden Wne bei 

klosen; 1550.1080.886.0 anM x 
. Aasesshtte Aardarobe kann 

ů sofort mitg,Enummen werdlen 

„,bellebmotes 

LOXKDOIL. 
u. Damm Nr. 1⁰ 

15481 

Neue- Well⸗ Kalender 
für 1925 

ist ersduienen 

Preis 1 Gulden 4 
Zu beziehen durch die Buchhandlung Vols- 

waͤcht, Am Spendhaus 6, Paradiesgasse 32 
und durch dio Zeitungstiägerinnen 

ſehnl. Iran 

TUUMmIN DabmabMAAN 
guts dentsche Ouuliiät 

D— 2K4 u. S0 Stllek im Karton nur a0. L* 
Solange Vorratl 

Waherie in Lomialianemiat 
Junkergasse 12 unl 

Eügen- uni Serfanhaus 
Iunkergasse l, Seermiber der Merkhene, 

  

kür Müimtur-FlrüDge. Wintermäntel u. Polrtols 

hanten Sie auhersewöhnl. bünig bei 
Strohmenger & Bielefeldt 
in mees tin EEA MMn, G 1688 

  

W. Schreiber. Unrmacher 
Nr. 84 Heischertsese Ne. s4 nii1 

Vrr eshes n 20. 4 M. in Ha- 

n Nr. 14 
eine waene 2els  


